153. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

21%, Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Mittwoch den 6. Juli 1864. 


Voſener Zeitung. 


153. 


Jnſerate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Erpedi» 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Amtliches. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 


Berlin, 6. Juli. 
eynhau⸗ 


ruht: Den — DiEENR Bergbauptmann Dr. v. 
u Dortmund den Stern zu ! 
Eicherlanz dem Gebeimen Regierungs⸗ und Baurath Ritter zu Merſe⸗ 
burg den Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlanb, dem Geheimen 
Ober⸗Regierungsrath Frantz, vortragenden Rath im Miniſterium des In⸗ 
nern, den Königlichen Kronenorden zweiter Klaſſe, dem Gebeimen Rech⸗ 
nungsratb Heſſe, Vorſteher des Centralbureaus des Mimſteriums für 
Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, den Königlichen Kronenorden 
dritter Klaſſe und dem Poſt⸗Erpediteur Koſſack zu enen Ferdl 
den Königlichen Kronenorden vierter Klaſſe; und dem Geheimen expediren⸗ 


den Sekretär und Kaſſen⸗Kontroleur bei der General⸗Ordenskommiſſion, 


harakter als „Rechnungs⸗Rath“ zu verleihen. 


Dr. Lehmann, den 


Telegramme der Poſener Zeitung. 
Wien, Dienſtag, 5. Juli Nachmittags. Se. Ma⸗ 
jeſtät der König von Preußen verläßt am 15. d. Karlsbad 
und begiebt ſich von dort nach Gaſtein. 


Die „Konſtitutionelle Oeſtreichiſche Zeitung“ meldet 


in ihrer heutigen Abendausgabe: In der Zollangelegenheit 
iſt ein entſchiedener Schritt geſchehen. Die Anträge Heſſen⸗ 


Darmſtadts ſind ſowohl von dem Finanzminiſterium, wie 


von dem Handelsminiſterium als ſolche anerkannt worden, 
welche zur Baſis anderer Verhandlungen dienen können. 
Geſtern ſind die Inſtruktionen für die Bevollmächtigten ver⸗ 
einbart worden und werden dieſe wahrſcheinlich ſchon nächſter 
Tage abgehen. 

Die heutige „Abendpoft“ bemerkt bezüglich der von 
allen kompetenten Seiten auf die entſchiedenſte Weiſe de⸗ 
mentirten Depeſchen der „Morning Poft“ noch ausdrücklich, 
daß die angebliche Unterredung zwiſchen dem Freiherrn 
v. Werther und dem Grafen Rechberg niemals ſtattgefunden 


habe, da überhaupt Anträge nach der bezeichneten Richtung 
nicht geſtellt ſeien und jomit keine Veranlaſſung vorgelegen 
habe, arü szuſprechen. 


Darmftadt, Dienſtag, 5. Juli Mittags. Die 
Zweite Kammer hat in der heutigen Sitzung ihren im vori⸗ 
gen Jahre gefaßten Beſchluß wegen Beitritts zum preußiſch⸗ 
franzöſiſchen Handelsvertrage und wegen Aufrechterhaltung 
des Zollvereins wiederholt. Die Kammer ertheilte gleich 


Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit 


| 


zeitig mit großer Majorität der Regierung wegen ihrer bis⸗ 


herigen Haltung in dieſer Frage ein Mißtrauensvotum. 
Hamburg, Dienſtag, 5. Juli Nachmittags. Die ge⸗ 
ſtrige „Berlingske Tidende“ bringt die Nachricht, daß ein 
Geſchwader von ſchwediſchen und norwegiſchen Dampfern 
Ordre erhalten habe, ſofort auszulaufen. Schweden ſtellte 
zwei Linienſchiffe, eine Fregatte und eine Korvette zu dem 
Geſchwader, Norwegen zwei Fregatten und eine Korvette. 
Mehrere andere Fahrzeuge jollen fertig gehalten wer⸗ 
den, und die in Norwegen zuſammengezogenen Truppen bis 


auf Weiteres verſammelt bleiben. 


| 


I 


lich gegen die Partei ausſchlagen mußte, die zu derartigen Mitteln ihre 
Zuflucht genommen. Für die ſpecifiſch⸗engliſchen Parteizwecke erſcheint 
deshalb bei genauerer Prüfung das ganze Blendwerk nicht recht brauch- 
bar und andere Motive müſſen ihm noch zu Grunde liegen. Die 
höchſte Wahrſcheinlichkeit ſpricht dafür, daß die Verfertiger der beiden er⸗ 
logenen preußiſchen Depeſchen unter der polniſch⸗revolutionären Propa⸗ 
ganda zu ſuchen ſind. In dieſem Lager hat man ſicherlich die geringſten 
Skrupel vor der Verwerflichkeit derartiger Falſifikationen, man hat für 
die letzteren die meiſte Uebung und überhaupt das ſtärkſte Intereſſe dar⸗ 
an, die Weſtmächte gegen die heilige Alliance des Oſtens in Harniſch zu 
bringen. Wie die polniſche Revolutionspartei vom Beginne des Auf⸗ 
ſtandes an weder Geld noch Mühe geſpart, um durch die franzöſiſche und 
eugliſche Preſſe mittelbar und unmittelbar ihre Pläne zu fördern, iſt be⸗ 
kannt genug. Dort war ſicherlich auch eine Scheu vor den unfehlbar 
zu erwartenden offiziellen Dementis im geringſten Grade vorhanden. 
Man mochte glauben, daß die amtlichen Abläugnungen in neuerer Zeit 
etwas an Kredit verloren haben, und ſich im Uebrigen des „semper 
aliquid haeret“ der Jeſuiten erinnern. Die Wirkung wird freilich 
diesmal die entgegengeſetzte ſein. Das Publikum, durch ſo grobe Täu⸗ 
ſchungsverſuche mißtrauiſch geworden, wird künftighin allen Gerüchten 
über irgend welche preußiſch⸗ruſſiſch⸗öſtreichiſche Abmachungen ein tau⸗ 
beres Ohr entgegenſetzen, als es unter den obwaltenden Umſtänden gebo⸗ 
ten iſt. Denn ſo ſehr ich auch gleich beim erſten Auftreten der fragli⸗ 
chen Alliance-Gerüchte fie als abgeſchmackt bezeichnet habe und noch dafür 
ha. „ ſo wenig kann ich mich doch dem Glauben hingeben, daß die Zur 
fay zenkünfte von Berlin, Kiſſingen und Karlsbad ohne jeden Einfluß 
ar k allgemeine europaiſche Politik bleiben könnten, daß dort über keine 
F. urgend eine Entente erzielt worden fei. n N 
Es iſt wieder völlig ſtill geworden von der angekündigten Erklärung 
des Bundeskrieges in Frankfurt. Die Politik der deutſchen Großmächte 
droht eben, ſich wieder von dem Bunde zu trennen. Unſere offiziöſe 
Preſſe beginnt das alte Spiel, gegen die Bundesverwaltung in Holſtein 
als zu ſchlaff und nachſichtig gegen die Auguſtenburger Sympathien zu 
eifern, und betont mit Rückſicht darauf die Nothwendigkeit der einheit⸗ 
lichen Verwaltung Schleswig⸗Holſteins. Ihr geht es nicht um die Re⸗ 
konſtruirung der ſtaatlichen Selbſtſtändigkeit und Union der Herzogthü⸗ 
mer, ſondern wieder um die Austreibung Friedrichs VIII. Inzwiſchen 
hal es der H ertreter der Auguſtenburger A unter den deut⸗ 
ſchen Staaksmännern, Herr v. Beuſt, für angezeigt erachtet, noch ein⸗ 
mal in Fontainebleau ſich um die Unterſtützung Louis Napoleons zu be⸗ 
mühen, und ſo iſt zur Zeit überall in Deutſchland herzlich wenig Aus⸗ 
ſicht, daß wir mit Schleswig⸗Holſtein ins Reine kommen. Die Ent⸗ 
ſcheidung der Succeſſionsfrage wird in Frankfurt a. M. weiter liegen 
bleiben, eben ſo wie die Ordnung der gemeinſamen Bundesverwaltung. 
— Berlin, 5. Juli. Die „K. 8 iſt keck genug, auch den be⸗ 
ſtimmteſten Dementirungen gegenüber ihre Leſer zu warnen, ja nicht zu 
glauben, daß ihre Nachrichten falſch wären, ſie würden ſich ſchon noch als 
richtig herausſtellen. Wir glauben dagegen nach dem, was man in 
wohlunterrichteten Kreiſen hört, wiederholt verſichern zu können, daß in 
Karlsbad keine derartigen Verträge abgeſchloſſen oder auch nur eingeleitet 
worden ſind. Man hat, wie ſich das bei einem Zuſammentreffen der 
Miniſter dreier großen Staaten von ſelbſt verſteht, über die ſchwebenden 
politiſchen Fragen und die Eventualitäten, welche ſich daraus entwickeln 
können, geſprochen, möglicherweiſe ſogar auch über den Standpunkt, wel⸗ 


Daup tber! Augqu tend 


chen man dieſen Fragen und Eventualitäten gegenüber einzunehmen ge⸗ 


neigt fein möchte; aber von Rußland find nicht einmal Anträge geſtellt 
worden auf beſtimmte Formulirung deſſen, was in Zufunft zu thun ſei, 


London, Dienſtag, 5. Juli Mittags. Mit der Ue⸗ 


eingetroffene Berichte aus Melbourne vom 


berlandpoſt 
N die engliſchen Truppen Galepa auf 


26. Mai melden, daß l 
Neuſeeland belagern, einen Sturmangriff . 
aber mit großem Verluſt zurückgeſchlagen worden ſind. 

Brüſſel, Dienſtag, 5. Juli Nachmittags. Die Re⸗ 
präſentantenkammer war in ihrer heutigen Sitzung nicht be⸗ 
ſchlußfähig. Die geſammte Rechte war abweſend. Der Ju⸗ 
ſtizminiſter Teſch und zwei andere liberale Abgeordnete, die 


wegen Krankheit der heutigen Sitzung nicht beiwohnen konn⸗ 
ten, werden morgen erſcheinen. Alsdann wird die Kammer 


ihre Berathungen fortſetzen können. 


Deut ſchla nd. 

Preußen. Berlin, 6. Juli. [Die Fälſchungen 
der „Morning⸗Poſt“ und ihre Urheber; Herr v. Beuſt 
in Paris; der Bund und Schleswig⸗Holſtein.] Das it 
ein ziemlich plumper und in hohem Grade frecher Verſuch der Täuſchung 
geweſen, den die „Morning⸗Poſt“ mit ihrer Veröffentlichung erfundener 
preußischer Depeſchen entweder ſelbſt begangen hat, oder an ſich hat be⸗ 
gehen laſſen — hierüber iſt heute wohl alle Welt einig. Die ſich jetzt 
unvermeidlich aufdrängende Frage iſt: Wo haben wir Urheber und Ab⸗ 
ſicht bei dieſem Betruge zu ſuchen? Zwei Erklärungen find dafür im 
Schwunge. Nach der einen und anſcheinend nächstliegenden Erklärung 
handelt es ſich bei der groben Myſtifitation lediglich um engliſche Partei» 
manöver, darauf berechnet, die öffentliche Meinung in England und 
Frankreich wenn auch nur für kurze Zeit durch das Geſpenſt der heiligen 
Alliance zum Kriege für Dänemark ſchärfer anzureizen und durch den 
frappirenden Eindruck jener angeblichen diplomatiſchen Aktenſtucke nach 
einer beſtimmten Richtung hin auf die geſtern im Unterhauſe begonnenen 
Debatten über das Mißtrauensvotum gegen das Miniſterium Palmer⸗ 
ſton⸗Ruſſell einzuwirken. Einer ſolchen Annahme ſteht indefjen entge⸗ 
geu, daß jedenfalls doch die ſofort eintreffenden Dementis vorauszuſehen 
waren, das Manöver ſchnell enthüllt werden und dann doppelt verderb⸗ 


verſucht haben, 


geſchweige daß es zum Abſchluß über beſtimmte Verträge gekommen; na⸗ 
mentlich wird von allen Seiten übereinſtimmend verſichert, daß Preußen 
außer dem ſchon früher in der däniſchen Frage abgeſchloſſenen Vertrage 
mit Oeſtreich ſich für alle Zukunft für ſeine Politik vollkommen freie 
Hand behalten habe. 

Man beſchäftigt ſich wieder viel mit Gerüchten über eine nahe be⸗ 
vorſtehende Einberufung des Landtages, wie es heißt, für die erſte Hälfte 
des Auguſt, veranlaßt dadurch, daß ſich die Kriegskoſten viel höher belau— 


| fen (nach verſchiedenen Angaben zwiſchen 20 und 35 Millionen ſchwan⸗ 


fend), als man früher geglaubt, und daß ſich daraus die Nothwendigkeit 
herausſtelle, der Regierung neue Hülfsquellen zu verſchaffen; es wird 
auch die Reiſe Graf Eulenburg's nach Karlsbad mit der Abſicht, den 
Landtag nächſtens wieder zu verſammeln, in Verbindung gebracht. Wir 
laſſen nun dahin geſtellt, ob neuerdings dieſe Angelegenheit wieder Gegen 
ſtand der Berathung in minifteriellen Kreiſen geweſen, aber jedenfalls 
hat man Grund zu zweifeln, daß, wenn überhaupt eine Einberufung be⸗ 
ſchloſſen wird, Unzulänglichkeit der finanziellen Mittel die Veranlaſſung 
wäre. So viel ſteht feſt, daß die vom Gerücht behauptete Summe eine 
viel, viel zu hoch gegriffene iſt, und iſt überhaupt die finanzielle Lage nicht 
der Art, daß ſie einen dringenden Grund abgeben könnte. Als ein Be⸗ 
weis, wie wenig eine nahe Einberufung beabsichtigt wird, mag auch der 
Umſtand dienen, daß der König von Karlsbad direkt nach Gaſtein reiſen 
und dort ſeine Kur bis Mitte Auguſt fortſetzen wird, und da ſowohl der 
König als Herr v. Bismarck dieſe ganze Zeit über von Berlin fern blei⸗ 
ben werden, kann wohl kaum beabſichtigt ſein, in diefer Zeit den Landtag 
einzuberufen. 

Der Streit, der in unſeren ſtädtiſchen Behörden ausgebrochen, bes 
ſchäftigt hier lebhaft die Gemüther; beide, - . 
Stadtkämmerer Hagen gehören im Ganzen der liberalen Partei an, beide 
haben ihre Anhänger, und die Meinungen ſtreiten und erhitzen ſich dar⸗ 
über, wer von ihnen ſeine Befugniß überſchritten habe. Aber die Bedeu⸗ 
tung dieſes Streites geht weit über den gegenwärtig vorliegenden Konflikt 
hinaus und perſönliche Bemerkungen Seidels weiſen darauf hin, daß er 
ſelbſt dieſen Konflikt nicht als einen iſolirt ſtehenden betrachtet. Auch in 

denjenigen Organen, welche auf Seiten des Hrn. Hagen ſtehen, blickt die 


Oberbürgermeiſter Seidel und 


aber nicht nur eine Frage zwiſchen einzelnen Perſönlichteiten und ihren 
Anſprüchen, ſondern eine prinzipielle Frage, es handelt ſich um die Stel⸗ 
lung der Verwaltungs- und der ausübenden Behörden gegenüber der 
ſtädtiſchen Vertretung und die Grenzen ihrer beiderſeitigen Wirtſamkeit, 
alſo um eine Frage, welche tief in das ſtädtiſche und Gemeindeleben 
eingreift. 

— Nach der „A. A. Ztg.“ hat der Prinz von Noer, Oheim 
des Herzogs Friedrich VIII., von Paris aus an den deutſchen Bund eine 
Rechtsverwahrung geſchickt. Es heißt darin: 

„Während Deutschland das Mißlingen der Konferenz beklagt, iſt es 


wiederum Rußland, welches die Löſung dieſer Frage zu erfchweren ſucht. 


Daß die Anſprüche, welche der Großherzog von Oldenburg auf Grund an 
geblicher von Rußland ihm abgetretener Rechte am deutſchen Bund erboben, 
ebenſo nichtig ſind, wie die des Herzogs, welchen der Londoner Traktat den 
Herkogthumern zu oktroyiren verjuchte, bedarf ebenſo wenig meinerſeits eines 
Beweiſes als ich, nach dem Gutachten, das jo viele ausgezeichnete Staats⸗ 
männer und Rechtsautoritäten abgegeben, die Rechte der Herzogtbümer, un? 
getbeilt, ungetrennt und unvermindert zu bleiben, oder das unmittelbare 
Succeſſionsrecht des Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtendurger Hau⸗ 
ſes, deſſen gegenwärtiges Haupt der Herzog Friedrich VIII. ift, und deſſen 
nächſter Aanat jüngerer Linie ich bin, von Neuem darzuthun brauche.“ 

— Die Sache der Anhänger des deutſchen Zollvereins, im 
Gegenſatze der öſtreichiſchen Sonderbündelei, iſt fur Bayern einen bedeu⸗ 
teuden Schritt vorwärts gerückt. Der am 25. d. M. zu Ende gegangene 
neugewählte unterfräntiſche Landrath (Provinzial-Landtag) hat einftum- 
mig in Würzburg beſchloſſen: der Staatsregierung die ſchleunige Erneue⸗ 
rung des Zollvereins als eine dringende Nothwendigkeit darzustellen; 
hiermit aber auch den Antrag verbunden, daß energiſch auf gänzlicher 
Aufhebung der überaus verhaßten, jo betitelten Uebergangsſteuer von ſüd⸗ 
deulſchen Weinen beſtanden werde. 

Geſtern erkannte der Disciplinarhof des Obertribunals 
gegen den Abg. Kreisrichter Forſtmann aus Zeitz, welcher wegen Unter⸗ 
zeichnung des bekannten Wahlaufrufs der Fortſchrittspartei vor den letz⸗ 

ten Wahlen zur Unterſuchung gezogen war, auf Strafverſetzung 
unter Erſatz der Umzugsloſten und 50 Thlr. Geldbuße. Die vom An⸗ 
geklagten erwählten Vertheidiger, Profeſſor Gneiſt und Rechtsanwalt 
Duff, wurden vom Tribunal zurückgewieſen, indem daſſelbe auch in 
Disciplinarſachen nur die Rechtsanwälte des Obertribunals als Rechts⸗ 
beiſtände für zuläſſig erachtet. Der Angeklagte mußte, da auch fein Am 
trag, den Termin zu vertagen, um ihm Gelegenheit zur Wahl eines beim 
Oberttibünal angeln Rechtsanwalts zu A e uud oe 
jede Vorbereitung ſich ſelbſt vertheidigen. In erſter Inſtanz war vom 
Appellationsgericht zu Naumburg auf Ertheilung eines Verweiſes erkannt 
worden, gegen dieſes Urtheil hatte die Staatsanwaltſchaft appellirt. 


— Der Kultusminiſter hat, wie aus dem Centralblatte zu erſe⸗ 
hen, darauf hingewieſen, daß die zwangsweiſe Entlaſſung von Ele men⸗ 
tarlegreru, welche nicht unmittelbare Staatsbeamten ſind, auf Grund 
eines Plenarbeſchluſſes der Regierung und unter Vorbehalt eines Rekur⸗ 
ſes an den Ober-Präfidenten, deſſen Entſcheidung endgültig ift, reſoluto⸗ 
riſch feſtzuſetzen iſt. 

— Die von der Stadtverordnetenverſammlung bewirkte Wahl des 
Stadto. Bürgermeiſters a. D. Schneider zum unbeſoldeten Stadtrath 
hat die Beſtätigung der königl. Regierung zu Potsdam nicht erhalten. 
Wie der „D. A. Z.“ mitgetheilt wird, denkt man in Wien 
jetzt allen Ernſtes an eine Expedition, um die däniſchen Beſitzun⸗ 
gen in Weſtindien, die Inſeln St. Thomas, St. Croix und St. 
Juan,, zu beſetzen. Man ſcheint dieſe Angelegenheit vorzugsweiſe des⸗ 
halb in's Auge zu faſſen, weil man eben jetzt mit den Vorarbeiten zur 
Hebung und Erweiterung des transatlantiſchen Verkehrs beſchäftigt ift 
und weil jene Beſitzungen eine Station ſowohl nach dem ſüdlichen 
Amerika, als auch nach dem ohne Zweifel mit Oeſtreich in engeren Ver⸗ 
kehr tretenden Mexiko bieten würden. Ohnehin wäre damit vielleicht 
1 Möglichkeit gegeben, ſich einen Erſatz der Kriegskoſten zu 

n. 

— Aus Magdeburg berichtet der „M. C.“, daß von den aus 
Magdeburg zur Auswechjelung abgeſendelen däniſchen Kriegsgefangenen 
am Sonnabend 49 derſelben (alſo faſt der dritte Theil) wieder zuruckge⸗ 
bracht worden ſind, weil das däniſche Ober⸗Kommando ſich geweigert 
hat, die früher zugeſagte Auswechſelung der Matroſen von den gekaper⸗ 
ten deutſchen Handelsſchiffen, welche als Kriegsgefangene in Kopenhagen 
feſtgehalten werden, jetzt in Ausfuhrung zu bringen. 

— Zu den kraſſen Unwahrheiten, mit welchen die 
tung“ ihre Leſer regalirt, gehört auch die 
nach bei oder nach der Affaire auf 
auf dem Schlachtfelde entdeckt und 


mit w „Kölniſche Zei⸗ 
die jüngſte Depeſche derſelben, wo⸗ 
Alſen 400 däniſche Freiſchärler 
€ deckt und ohne Gnade und Pardon niedergemacht 
worden ſeien. Wenngleich dieſe Nachricht eine Lüge ift, fo giebt ſie doch 
Gelegenheit zur Erörterung der Frage, wie eigentlich derartige Freikorps, 
wie das aus Norwegern und Schweden zuſammengeſetzte, zu behandeln 
ſein dürften. Haben dieſelben den Fahneneid geleiſtet und ihre Offieiere 
. däniſche Patente, dann ſtehen fie dem däniſchen Militär gleich. 
Entgegengeſetzten Falls können fie auf den Charakter eines däniſchen 
Truppentheils nicht Anſpruch machen und es iſt außer Zweifel, daß der 
Befehlshaber preußiſcher oder öſtreichiſcher Truppen, welcher dergleichen 
bewaffnete Perſonen gefangen nimmt, völkerrechtlich befugt iſt, dieſelben 
ſtandrechtlich erſchießen zu laſſen, denn bloß der Fahneneid oder das könig⸗ 
liche Patent macht ſie zu Soldaten und giebt ihnen die Rechte anderer 
Kriegsgefangenen. Damit foll nicht gefagt ſein, daß die preußische Re⸗ 
gierung von vornherein ſich für eine ſolche Strenge des Geſetzes entſchei⸗ 
den werde. Aber auch im Falle der Begnadigung würde nach dem bür⸗ 


gerlichen Strafrechte zu verfahren ſein. Bei der Erſtürmung von Düp⸗ 


Beſorgniß hervor, daß ſehr leicht durch dieſen Konflitt der längſt prinzi⸗ 
piell vollzogene Bruch in der Partei wirklich eintreten könnte. Es iſt 


pel ſind bereits unter den Gefangenen einzelne ſolcher Freiwilligen gefun⸗ 
den worden und auch jetzt befinden ſich unter den Gefangenen einige 
Führer, denen jede Legitimation durch königliches Patent abgeht. Wollte 
man ſtreng verfahren, jo hätten dieſelben keinen Anſpruch, als Kriegs⸗ 
gefangene behandelt zu werden. Es iſt aber bis jetzt gegen keinen Einzi⸗ 
gen nach der Strenge des Kriegsgebrauchs verfahren worden. 


Naoyvellements vornehmen laſſe. 


— Hofrath Hackländer, der bekanntlich von dem jetzigen Kö⸗ 
nig von Württemberg penſionirt worden ift, befindet ſich ſeit einiger Zeit 
in der hieſigen Gräfeſchen Klinik und iſt dieſer Tage von einem Augen⸗ 
übel glücklich operirt worden. 

Breslau, 4. Juli. [Militäriſches.] Heute früh ſind per 
Extrazug, der an den mit zwei Lokomotiven beſpannten Tagesperſonenzug 
angehangen wurde, die eingezogenen Reſerven des 2. Schleſiſchen Gre⸗ 
nadier⸗Regiments unter Begleitung eines Officiers nebſt 4 Unteroffi⸗ 
cieren nach Frantfurt a. / O. befördert worden, von wo fie zu ihren betref⸗ 
fenden Bataillonen ſtoßen. Geſtern wurden die zum 2. Schleſ. Drag. 
Reg. Nr. 8 kommandirten Landivehr- Kavallerie» Offiziere nach Ablauf 
ihrer Uebungszeit wieder entlaſſen. 

Stettin, 5. Juli. Nach hier eingetroffenen brieflichen Nach⸗ 
richten aus Peling vom 1. Mai liegt die preußiſche Dampfkorvetle 
„Gazelle“ an der Mündung des Peiho und hat der preußiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft angezeigt, daß ſie am 30. April beim Einlaufen in den Peiho 


die Schoonerbrigg „Falk“ (ein echter Däne) und die Brigg „Caroline“ 


anch genommen habe. Beide haben je 1 Offizier und die nöthige 
Rannſchaft erhalten und find nach Tientſin gebracht. Der Holſteiner wird 
wahrſcheinlich preußiſche Papiere und Flagge erhalten und freigegeben 
werden. (Nach der Liſte des Bureau Veritas iſt übrigens der „Falk“ 
aus Sonderburg.) 

Nach einer heute angelangten Depeſche aus Helſingör iſt das eng⸗ 
liſche Schiff „Glen Grant“ von Stornoway mit Hering nach Stettin 
oder Kolberg wegen „Blokadebruch“ nach Kopenhagen aufgebracht. 

Swinemünde, 4. Juli. Seit heute Nachmittag 3 Uhr iſt oſt⸗ 
wärts ein Küſtenfahrer in Sicht, und jetzt (gegen 5 è Uhr) dicht vor 
dem Hafen. Nordweſtlich war ſchwarzer Dampf, muthmaßlich von dä⸗ 
niſchen Schiffen, in Sicht. (Oſtſ. Z.) 

Thorn, 4. Juli. Der „Danz. Ztg.“ wird über die Verhaftung 
des Organiſators der Freiſchaarenzüge aus Weſtpreußen nach Polen, 
Fedecki, aus Schoenſee, wo in Folge der jüngſten Exceſſe gegen Per⸗ 
ſonen und Eigenthum viel Militär ſteht, noch Folgendes von zuverläſſiger 
Seite mitgetheilt. Vier Gendarmen ergriffen den Genannten nebſt ſei⸗ 
nem Adjutanten Zalewski und drei anderen Genoſſen im Kornfelde bei 
Sablonowo (Ortſchaft im Kreiſe Thorn) und wurden bei ihnen mit Be⸗ 
ſchlag belegt: ein mit zwei Pferden beſpannter Wagen, 1 Revolver, 1 
Paar Piſtolen und 1 Schießgewehr, ſowie 2 Pferde, welche für fie als 
Vorſpann in Pluskowenz (Ortſchaft im Kreiſe) ſtanden. Die mit Be⸗ 
ſchlag belegten Gegenſtände ſind gleichfalls hierher gebracht worden. — 
Von den hier im gerichtlichen Gewahrſam in der Polen⸗Angelegenheit 
befindlichen Perſonen wird der hieſige Bürger und Rentier v. Janiſzew⸗ 
ski ſpäteſtens übermorgen zum Prozeß nach Berlin abgeführt. Bei einer 

ausſuchung find dem Vernehmen nach Schriftſtücke in einem hohlen 
pazierſtocke aufgefunden worden. 
Schleswig⸗Holſtein. 

Altona, 5. Juli, Morgens. Laut einer Bekanntmachung in 
dem „Verordnungsblatte“ hat die Landesregierung mit Genehmigung 
der Bundeskommiſſaire geſtattet, daß ein in Kiel zuſammengetretenes 

Komité für den Kanalbau behufs Prüfung der in den Jahren 
1848 und 1849 projektirten Linie von dem Kieler Hafen nach Büttel 
Nach dem „Altonaer Merkur“ iſt der 
zum Hardesvoigt der Inſel Alſen ernannte Advokat Boyſen bereits dort— 
hin abgereiſt. 

Elmshorn, 3. Juli. Ueberall giebt ſich der entſchloſſene Wille 
der Bevölkerung kund, einem etwaigen Verſuche, die Prätentionen des 
Großherzogs von Oldenburg zur Geltung zu bringen, den äußerſten Wi⸗ 
derſtand entgegenzuſetzen. Am Freitag Abend hat eine von mehr als 
600 Mitgliedern beſuchte Verſammlung des ſchleswig⸗holſteinſchen Ver⸗ 
eins in Altona ſich einſtimmig den Kieler Reſolutionen angeſchloſſen und 
zugleich den weiter gehenden Beſchluß gefaßt, die geſammten ſchleswig⸗ 
holſteinſchen Vereine des Landes zu weitern gemeinſchaftlichen Schritten 
zu veranlaſſen. Auch hier hat geſtern eine Generalverſammlung des 
ſchleswig⸗holſteinſchen Vereins ſtattgehabt, in welcher folgende in ihrer 
Faſſung noch energiſchere Reſolutionen angenommen worden ſind: „Er⸗ 
ſtens: Wir ſehen in den vom Herzoge von Oldenburg erhobenen Anſprü⸗ 
chen eine Verletzung unſeres Rechtes, eine unwürdige Zumuthung an 
unſre dem Herzog Friedrich treu ergebene Bevölkerung, eine neue Gefähr⸗ 
dung unfrer deutſchen Intereſſen und ein neues Hinderniß der unverant⸗ 
wortlich verzögerten Organiſirung unſerer Wehrkraft. Zweitens: Wir 
erklären, daß wir den Großherzog, falls er fortfahren ſollte, ſeine An- 
ſprüche geltend zu machen, als Urſupator anſehen, dem wir niemals Ge⸗ 
horſam leiſten werden. Drittens: Wir erwarten, daß das ganze deutſche 
Volk, der Oldenburger Stamm voran, eingedenk der Erklärung ſeines 
Landtages vom 12. März d. J., uns und unſer Recht wie bisher ſo auch 
in dieſer letzten Gefahr auf das kräftigſte ſchützen wird.“ — Sicherem 
Vernehmen nach wird bereits in nächſter Zeit eiue Delegirtenverſamm⸗ 
lung der geſammten ſchleswig⸗holſteinſchen Vereine zuſammentreten, um 
über die weitern Schritte gegen die Prätendentſchaft des Großherzogs von 
Oldenburg, ſo wie über die zu einer Wehrhaftmachung des Landes erfor⸗ 
derlichen Schritte Beſchluß zu faſſen. (M. Z.) 

C 8. — Bei dem Ueberſetzen nach Alſen find drei Kähne mit 

preußiſchen Soldaten verunglückt. Der eine iſt mit Mann und Maus 
untergegangen, auf dem zweiten haben ſich 3 Mann retten können, der 
dritte war nahe am jenſeitigen Ufer und die Soldaten ſind mit einem 
Waſſerbade davon gekommen. — Die Regimenter, bis auf zwei Weit- 
phäliſche, ſind nach Jütland abgerückt. 
Aus Sonderburg ſchreibt man dem „Alt. M.“: Als Ku⸗ 
rioſum bemerke ich, daß der einzige freiwillige Engländer, der zur Ehre 
Englands der däniſchen Fahne gefolgt, als unfreiwilliger Gefangener nach 
Preußen eskortirt worden iſt, um dort ſeinen Spleen zu kühlen. 

— Die dänischen Berichte gehen bis zum 1. Juli: Laut Mel⸗ 
dung des Kriegsminiſteriums vom 1. Juli, Morgens, war General von 
Steinmann Abends zuvor um 7 Uhr in Faaborg gelandet. Er verließ 
Oſterby auf Alſen um 2½ Uhr Nachmittags, um welche Zeit die Ein⸗ 
ſchiffung des letzten Theiles des Materials noch fortgeſetzt wurde. In 
dem Bericht des Generalmajors v. Steinmann über den Kampf auf 
Alſen heißt es: „Als es der Marine nicht gelang, die Ueberfahrt zu ver⸗ 
hindern und auch das auf der Landzunge bivouakirende Bataillon des 4. 
Infanterie⸗Regiments nicht im Stande war, die Landung zu beeinträchti⸗ 
gen, welche der Feind auf mehreren Stellen unternahm, wurde der Feind 
Herr auf der Landzunge und begann zugleich, nördlich von Rönhave, 
auf mehreren Punkten Truppen ans Land zu werfen, ohne daß das Feuer 
unſerer Batterien dies verhindern konnte. Wohl warf ſich Oberſt Faa⸗ 
borg mit Abtheilungen vom 4. und 18. Regiment dem gegen die Höl⸗ 
zungen von Rönhave vordringenden Feinde entgegen, allein die Abweh⸗ 
rung mißlang, der Oberſt fiel. Sobald die Diviſion von der Landung 
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Kunde erhielt, ging dieſelbe mit ihrer ganzen disponiblen Stärke, näm⸗ 
lich mit ungefähr 6 Bataillons (von der 2. Brigade und vom 5. Regi⸗ 
ment) in 3 Kolonnen über Ulkeböl⸗Nörremark und bei Kjarvig vor, um 
den Feind zurückzuwerfen, während das 10. Infanterie-Regiment und 
die Artillerie die Strecke Sonderburg⸗Kjarvig vertheidigten. Zuerſt ger 
lang es auch den Feind aufzuhalten, welcher mittlerweile den weſtlichen 
Theil des Dorfes Kjör und das Rönhave⸗Gehölz beſetzt hatte, allein nach 
einem heftigen Kampfe, namentlich um das Dorf Kjör, wurde man ge⸗ 
zwungen, die Truppen in einer Stellung bei Ulkeböll⸗Sönderkor zu 
railliren. Da feine weiteren Reſerven zu Gebote ſtanden, konnte das 
weitere Vordringen des Feindes nicht verhindert werden, allein ein ge⸗ 
ordneter Rückzug nach Kekenis wurde zu Stande gebracht. Der Feind 
verfolgte nicht viel weiter, als bis Hörup⸗Höruphav. Die Beſatzung 
auf der Nordweſtküſte Alſens wurde theils eingeſchifft, theils nach Kekenis 
dirigirt. Der Verluſt der Diviſion beträgt 2500 bis 3000 Mann, 
worunter viele Todte und Verwundete.“ | 

Von der Inſel Rügen, 4. Juli. Ueber das am Sonnabend 
den 2. d. M. öſtlich von Wittow ſtattgehabte Seegefecht theilt die „Oder⸗ 
Ztg.“ aus dem Munde eines Augenzeugen mit: Die beim Poſthaus 
ſtationirte Diviſion Kanonenboote war zwiſchen Dornbuſch und der die⸗ 
ſem gegenüberliegenden ſchmalen Halbinſel „Der Bug“ (einem Anhäng⸗ 
ſel Wittows), welche beide höchſtens eine halbe Meile von einander ent⸗ 
fernt ſind, in die See hinausgegangen, um eine däniſche Fregatte und 
Korvette anzugreifen. Nach Eröffnung des Feuers zogen, wie immer, die 
feindlichen Schiffe ſich auf die hohe See zurück, wurden aber bei dem ru⸗ 
higen Wetter von den Kanonenbooten weit verfolgt. Da plötzlich, berich⸗ 
tet mein Gewährsmann, ſei die Fregatte in einem weiten Bogen zurück⸗ 
gegangen und habe es erreicht, vor den Kanonenbooten in jene ſchmale 
Ausfahrt zu gelangen. Dadurch iſt nun der Stand der letzteren ein 
äußerſt harter geworden und die Gefahr, abgeſchuitten zu werden, hat 
ihnen lebhaft gedroht. Das Feuer hat eine großartige Dimenſion ange⸗ 
nommen und iſt von den Dänen inſofern mit Erfolg unterhalten, als 
das eine und das andere Kanonenboot auch beſchädigt worden iſt, — man 
ſpricht ſogar von demontirten Geſchützen. Indeſſen hatte der Erretter 
von den Dänen ſchon abgeprotzt; die auf Wittow kantonirende gezogene 
Batterie (Hauptmann Zöllner) der pommerſchen Brigade war ſchnell in 
die Nähe des Kampfplatzes geeilt, um ſelbſtthätig mit einzugreifen. Ihre 
wohlgezielten Geſchoſſe haben denn auch den Dänen zum Weichen gebracht 
und den Kanonenbooten den Rückzug ermöglicht. 


Großbritannien und Irland. 

London, 5. Juli. Das geſtern mitgetheilte Telegramm über 
die Unterhausſitzung iſt folgendermaßen zu berichtigen und zu er⸗ 
gänzen. Palt fragt, ob die Regierung von den deutſchen Mächten eine 
Depeſche des Inhalts erhalten habe, daß dieſelben ſich nicht an ihre, 
während der Konferenz gemachten Konceſſionen gebunden erachteten. Der 
Miniſter des Innern Sir George Grey antwortet, eine ſolche Depeſche 
jet nicht angekommen. Palk fragt ferner, ob die öſtreichiſche Regierung 
die Angabe des Grafen Ruſſell, daß Oeſtreich in dem wieder begonnenen 
Feldzuge ſich auf die Okkupirung der Herzogthümer beſchränken wolle, 
widerlegt habe. Darauf antwortete der Unterſtaatsſelretär Layard, 
Oeſtreich habe allerdings nur b eb don Whale n en, nicht auf weiter 
Dffupationen verzichtet. Lord Palmerſton theilt mit, daß Preußen di 
Depeſchen der „Morning Poſt“ desavouirt habe. Sodann begründete 
Disraeli das angekündigte Mißtrauensvotum, mit ſtarken Angriffen auf 
die Regierung. Ihm antwortet der Schatzkanzler Gladſtone. Nachdem 
noch Newdegate, Kinglake, Peel und der Kronadvolat Stanley geſprochen, 
wird die Debatte auf Cobdens Antrag vertagt. 

— Frhr. v. Beuſt hat nach dem Schluſſe der Londoner Konferenz 
unter dem 29. v. M. ein längeres Schreiben an Lord Ruſſel gerichtet, 
aus welchem wir folgende Stellen herausheben: f 5 

Herr Graf! Der Schluß der Konferenz bat den amtlichen 1 
ein Ende gemacht, in welchen mit Ew. Exeellenz zu ſtehen ich das Glück hatte. 
So lebhaft ich auch bedaure, fie durch ein Reſultat beendigt zu ſehen, welches 
dem Zwecke, den man ſich vorgeſetzt hat, fo wenig entſpricht, glaube ich doch, 
daß die Konferenz, indem fie das Terrain frei machte, nicht gänzlich unfrucht⸗ 
bar geweſen iſt. Geſtatten Sie mir gütigſt, Ihre Aufmerkſamkeit zum letzten 
Male für eine Mittheilung in Anſpruch zu nehmen, welche an Sie zu richten 
ich vor meiner Abreiſe von London in der Lage bin. Im Protokolle der 
Schlußſitzung haben die deutſchen Bevollmächtigten ſich das Recht und die 
Befugniß vorbehalten, auf das in der Sitzung verleſene und dem Protofolle 
beigefügte Reſumé zu antworten. Ich erlaube mir alſo, von dieſer Befug⸗ 
niß Gebrauch zu machen, wobei es mir beſonders darum zu thun iſt, Ew. Ex⸗ 
cellenz zu beweiſen, daß ich nicht zu weit gegangen bin, indem ich von jener 
Ueberſicht ſagte, ich könne fie weder vollſtändig finden, noch die darin enthal⸗ 
tenen Anſichten theilen. Von der tiefen Ueberzeugung durchdrungen, daß 
Ew. Excellenz, indem Sie dieſelbe erſt der Konferenz und dann dem engli- 
ſchen Parlamente vorlegten, keine andere Abſicht hatte, als die, ein unpar⸗ 
teliſches und aufgeklärtes Urtheil über unſere Diskuſſionen zu veranlaſſen, 
bezweifle ich nicht, daß Ew. Excellenz es gutbeiben wird, wenn ich zur beſſe⸗ 
ren Erreichung dieſes Zieles beizutragen ſuche. Es möge mir u geſtattet 
ſein, den Gang der Ueberſicht, die Protokolle in der Hand, zu verfolgen. In⸗ 
dem ſie die dem Zuſammentritte der Konferenz vorhergegangenen Ereigniſſe 
rekapitulirt, erinnert die Ueberſicht daran, daß die militäriſche Beſetzung von 
Holſtein ohne Schwertſtreich vollzogen worden ſei, da der König von Däne⸗ 
mark, wie es beißt, in ſeiner Eigenſchaft als Herzog von Holſtein“ die Auto⸗ 
rität des deutſchen Bundes habe anerkennen miffen, Später aber erwähnt 
die Ueberſicht, als fie zur Schilderung des Krieges geiangt, der ſich zu Lande 
und zu Waſſer zwiſchen den beiden deutſchen Mächten und Dänemark ent⸗ 
ſponnen hatte, „der Wegnahme der Kauffahrteiſchiffe der deutſchen Mächte“. 
Die Gerechtigkeit erheiſcht es, daran zu erinnern, daß Dänemark nicht nur 
die Kauffabrteiſchiffe der kriegführenden Mächte, ſondern auch die der ande⸗ 
ren deutſchen Staaten gekapert hat, was zu der Anſicht verleiten könnte, daß 
Se. däniſche Majeſtät ſich in dieſer Beziehung nicht als Herzog von Holſtein 
betrachtete. Zum mindeſten würde es nicht gerade ein Beweis einer beſon⸗ 
ders ſtarken bundesgenoſſenſchaftlichen Geſinnung geweſen fein, ſich des 
Eigenthums von Bundesgenoſſen zu bemächtigen, denen gegenüber man ſich 
im Zuſtande des Friedens befand. Uebrigens wird die Frage, ob dieſe dem 
Vöſterrechte zuwiderlaufenden ‚Panblnaen nicht einen Casus belli für den 
deutſchen Bund bilden, wiewohl fie Angeſichts der Konferenz vertagt wurde, 
nichtsdeſtoweniger ſchon durch die Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten wie 
der auf die Tagesordnung kommen ... 

„Die Sitzungen vom 6., 9. und 18. Juni, von denen die Ueberſicht nur 
ſpricht, um Einiges aus der Diskuſſion über die Grenzen anzuführen, hat⸗ 
ten zu ziemlich wichtigen Exröterungen Stoff geliefert. Der Bevo mächtigte 
des deutichen Bundes, der in den beſtimmteſten Ausdrücken an jede Abtren⸗ 
nung Schleswigſchen Gebietes für Dänemark die Zuſtimmung der Bevöl⸗ 
kerung als abſolute Vorbedingung knüpfte, wurde im Verlaufe der Diskus. 
fion veranlaßt, die Gründe zu entwickeln, aus denen das in der Gewalt der 
alliirten Mächte befindliche Herzogthum Schleswig von Rechts wegen nicht 
dem Könige von Dänemark, ſondern dem Perzoge von Holſtein gehöre, Wie 
mir ſcheint, war die Weigerung der neutralen Mlächte, dieſer auf dem Rechte 


beruhenden und von der öffentlichen Meinung ganz Deutſchlands unterftüg- 
ten Anſicht beizutreten, kein Grund, um dieſe Debatte mit Stillſchweigen 
zu übergehen. Ein unparteiiſcher Richter wird nicht umhin konnen, daraus 
wenigſtens die Ueberzeugung zu ſchöpfen, daß, wenn Deutjchland ſich weis 
gerte, Schleswig wieder an Dänemark zu übergeben, es dazu nicht durch 
Habgier oder Eroberungsſucht gedrängt ward, ſondern daß ſein Vorſchlag, 
die Zukunft der Bevölkerung in deren eigene Wahl zu ſtellen, ein Beweis 
ſeiner Uneigennützigkeit und zugleich ein wahrhaftes Opfer war. Es iſt 


wahrlich nicht Deutſchland, das die Erfolgloſigkeit der Bemühungen zu be⸗ 
klagen haben wird, welche in der folgenden Sitzung von dem erſten Bevoll⸗ 
mächtigten Preußens und von mir aufgewandt worden find, um dieſe Trans⸗ 
aktionsbaſis Kun Annahme zu bringen. Wir kommen nun zu der letzten 
Epiſode der Konferenz, dem Vorſchlage des Schiedsſpruches Sie werden 
ſich wohl, Herr Graf, des Grundes erinnern, der mich verpflichtete, einen 
Schiedsſpruch ohne Appellation abzulehnen; das war — ich hatte es ſchon 
vorher konſtatirt —, weil es ſich für Deutſchland um eine Rechtsfrage und 
durchaus nicht um einen Gegenſtand der Habgier oder Eroberung handelte. 
Die Ueberſicht jagt nichts davon und ich muß es alſo konſtatiren. Nachdem 
ich Ihre Geduld, Herr Graf, durch Reklamationen auf die Probe geſtellt 
babe, gereicht es mir zur Freude, mit einer Aa welche den Beſchluß 
machen zu können. Die letzten Worte der Ueberſicht, welche eine Erklärung 
von dem erſten Bevollmächtigten Dänemarks anführen, ſprechen von „der 
unüberwindlichen Schwierigkeit, an welcher die Arbeiten der Konferenz ins 
Stocken gerathen find“; fie deuten auch an, wober das „Hinderniß“ kam. 
Ich habe es kennen gelernt und freue mich, zu ſehen — und die Ueberſicht 
jagt es uns auch — daß die neutralen Mächte ſich bebarrliche Mühe gege⸗ 
ben haben, es zu überwinden. (gez.) v. Beuſt. 

— In der Abendſitzung des Oberhauſes erklärt Graf Ruſſell 
auf eine Anfrage Lord Clanricarde's, daß die von der „Morning Poſt“ 


\ veröffentlichten Depeſchen des Freiherrn v. Werther an den Miniſterprä⸗ 


ſidenten v. Bismarck vom 13. Juni und des letztern an den Grafen 
Goltz vom 15. Juni pure erfunden ſeien. Lord Stratford de Redeliffe 
meldet an, daß er morgen dieſen Gegenſtand weiter zur Sprache bringen 
werde. Der Graf v. Malmesbury kündigt auf nächſten Freitag ein Miß⸗ 
trauensvotum, analog dem Disraeliſchen, an. 
In Suez iſt am 4. d. die Nachricht aus Shanghai vom 
23. Mai eingetroffen, daß Tung⸗van gefallen und Chang⸗chow⸗fu von 
Gordon genommen iſt. 

Frankreich. 

Paris, 5. Juli. Die „Preſſe“ iſt wegen Verbreitung einer 
falſchen Nachricht zu 300 Fres. Geldbuße und 1000 Fres. Schadenerſatz 
verurtheilt worden. Sie hatte fälſchlich den Selbſtmord eines Notars 
unter Umſtänden angezeigt, die für dieſen ehrenkränkend und materiell 
nachtheilig ſein konnten. { 

— Ein reicher Kaufmann in Marſeille, Herr Habadié, betraf 
vor einiger Zeit bei ſeiner Gattin in verbrecheriſchem Umgang den Abbé 
Conſtant, Vikar von St. Barnabas, und ſchoß dieſen auf der Stelle 
nieder, ohne ihn jedoch zu tödten. Des Mordverſuchs angeklagt, ſtand 
er am 20. Juni vor den Aſſiſen. Die Verhandlung wurde unter Aus⸗ 
ſchluß der Oeffentlichkeit geführt und den Zeitungen verboten, darüber zu 
berichten. Die Geſchwornen haben, wie die Pariſer Blätter melden, auf 
Nichtſchuldig erkannt. 

— Die hier erſcheinenden „Archives Iſraelites“ melden: „Ein in 
Rom zu Ehren Meyerbeers vorbereitetes Gedächtniß⸗Konzert hat nicht 
ſtattfinden können, weil es von der Kirchenbehörde verboten wurde, da 
der Komponiſt Joraelit geweſen jet.“ 

— Prinz Bonaparte, der zum Kapitän im mexikaniſchen 
Fremden⸗Regiment ernannt worden, war, wie die „France“ meldet, mit 
der Dampffregatte „Darien“ in Vera⸗Cruz eingetroffen und hatte am 
20. Mai ſein Kommando angetreten. 

— Aus Tunis, 27. Juni, meldet der „Abend-Moniteur“, daß 
der Bey 4000 Mann gegen die Rebellen entſandt hat. Allen Informa⸗ 
tionen zufolge ſtände der Aufſtand in Tunis in gar keiner Verzweigung 
mit der Revolte in Algerien. er 
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rüſſel, 3. Juli. Es herrſcht augenblicklich noch völlige 5 
wißheit über die Entwickelung der Kriſis, 4 arten 
gefallen hat, über das belgiſche Verfaſſungsleben heraufzubeſchwören. 
Die Organe der lonſervativen Aufrührer behaupten, alle Führer der 
Partei, welche dem Meeting bei Merode nicht angewohnt, werden zwei⸗ 
felsohne dem daſelbſt gefaßten Beſchluſſe noch nachträglich ihre Zuſtim⸗ 
mung ertheilen, doch klingen dieſe Angaben, namentlich was die Herren 
De Decker und Vilain XIV. betrifft, eben nicht beſonders zuverſichtlich. 
Das „Journal de Bruxelles“, welches ſeinen heutigen Leitartikel mit 
dem dreimaligen Rufe „Abstention!“ und obligaten Ausrufungszeichen 
beginnt, ſcheint beinahe feinen Leuten und ſich ſelbſt Muth zuſchreien zu 
wollen. Auf miniſterieller Seite hat man denn auch noch nicht der Hoff⸗ 
nung entſagt, wenigſtens einige verſtändige Mitglieder der Rechten dem 

anarchiſchen Treiben ihrer Kollegen den Rücken wenden zu ſehen. In 
jedem Falle aber find Regierung und Majorität entſchloſſen, der klerika⸗ 
len Auflehnung gegen Recht und Verfaſſung Stand zu halten, und die 
Seſſion wird nicht eher zum Schluſſe gelangen, bis die Kammer, in 
ftimmfähiger Anzahl verſammelt, das Bautenbudget genehmigt und die 
übrigen Vorlagen erledigt hat. Die Ehre der Regierung und die Ver⸗ 
theidigung des Verfaſſungslebens rechtfertigen und erheifchen eine ſolche 
Beharrlichkeit. Inzwiſchen tritt morgen der „aus Dringlichkeitsgründen“ 
außerordentlich einberufene hieſige Gemeinderath zuſammen, um eine 
Petition an die Kammer zu Gunſten des Ortsſchen Geſetzentwurſs, 
deſſen Annahme der Hauptſtadt zwei weitere Sitze im Abgeordnetenhauſe 
zuwelſen wird, zu berathen. Aehnliche Schritte werden in anderen gro⸗ 
ßen Städten vorbereitet. 
Italien. 


Turin, 3. Juli. Man schreibt von der venetianijchen Grenze, 
die von dem Rektor der Univerſität Padua wegen einer ihnen zu machen» 
den Mittheilung zufammengerufenen Studenten ſeien durch Patrouillen 
geſtört worden. Drei Studenten wurden verwundet. Die Stadt iſt 
ſehr aufgeregt. — In Folge von Manifeſtationen zur Feier des Jahres⸗ 
tages der öſtreichiſchen Niederlagen find im Venetianiſchen Verhaftun⸗ 
gen Neapel, 2. Juni 9 

Neapel, 27. Juni. Die Begeisterung und die Kundgebun 
für Garibaldi dauern noch . fort In keinem Theater, = 
keinem öffentlichen Platze wird Muſik ausgeführt, ohne daß die Garibaldi⸗ 
hymne die Hauptrolle ſpielte. Die Straßendemonſtrationen haben hier 
freilich durchaus keine Bedeutung, da es meiſtens nur Rotten von 
Straßenjungen, angeführt von einem angeblichen Garibaldianer, ſind, 
die mit Geſchrei durch die Straßen ziehen und durch die Neckereien gegen 
die Polizeibehörden Veranlaſſung zu Streit und Tumult ſuchen. Da⸗ 
gegen iſt der Andrang der Beſuche bei dem General auf der Inſel um jo 
ſtärker, und trotz der öffentlichen Erklärungen Garibaldi's ſelbſt und 
ſeiner Aerzte, daß er der Ruhe bedürfe, iſt er den ganzen Tag von ſeinen 
indiskreten Verehrern in Anſpruch genommen. Am verfloſſenen Freitag 
empfing er nicht weniger als 2000 Perſonen, die ſich in Deputationen 
oder vereinzelt ihm vorſtellten, und denen er auf beſonderen Wunſch 
Autographe auszuſtellen ſich genöthigt ſah. Alle Körperſchaften haben 
bereits dem General ihre Glüͤckwünſche dargebracht, und die National⸗ 
garde, da ſie in corpore auf Grund einer Verordnung ſich nicht ohne 
höheren Befehl verſammeln darf, ſchickt täglich aus ihrer Mitte Deputa⸗ 
tionen hinüber zu dem General. Fünf bis ſechs Dampfboote machen 
jetzt tagtäglich die Ueberfahrt und ſind immer vollüber bejegt. Das äußere 


— 


Ausſehen des Generals ſoll gut ſein, jedoch klagt er über Schmerzen in 
den Beinen, beſonders in dem nicht verwundeten; die Aerzte ſahen dies 
als die erſte Einwirkung der Heilbäder an und erwarten von dieſer Kur 
ganz beſondere Reſultate. Einer mir bekannten engliſchen Dame, die 
ſich mit ihm längere Zeit unterhielt, klagte er beſonders über Mangel an 
Appetit und große Ermattung. Allen denen, die ihm den Wunſch äußern, 
er möge nach Neapel kommen, macht er die beſten Hoffnungen, jedoch 
ſcheint er, nach ſeinen Aeußerungen zu ſchließen, der Regierung keine Un⸗ 
annehmlichkeiten bereiten zu wollen, da er wohl weiß, ) i 
Hieherkunft ſehr ungern ſehe. Die Kur der warmen Mineralbäder wird 
mindeſtens 20 Tage dauern. (K. Z.) f 


Rußland und Polen. 

B. C. Petersburg, 1. Juli. [Aus Polen; zu der neuen 
P 
verkehr; 
erhalten, alle aus der Ablöſung hervorgehenden Klagen entgegenzuneh⸗ 
men, denſelben aber nur dann Folge zu geben, wenn ſie ſich auf Pacht⸗ 
rückſtände beziehen von Grundstücken, die nicht den Bauern zugefallen 
ſind. Da der Ukas vom 19. Februar d. J. alle Frohnleiſtungen auf⸗ 
hebt, jo find auch alle darauf bezüglichen Klagen ohne Weiteres zu beſei⸗ 
tigen. Alle nicht dieſer Kategorie angehörigen Klagen ſind der kompeten⸗ 
ten Behörde zu überweiſen und die betheiligten Parteien haben die Ent⸗ 
ſcheidung dieſes Komité's abzuwarten. — Im Jauuar d. J. find be⸗ 
kanntlich Kreisräthe, Bezirksräthe ꝛc. gebildet worden, welche alle lokalen 
Angelegenheiten der Kreiſe, der Gouvernements ꝛc., alſo über Schulen, 
Kirchen, Gefängniſſe, Hospitäler, Straßen und Verkehrswege, Beſtim⸗ 
mung der Abgaben in Geld oder Naturalien ꝛc. zu berathen haben ſollen. 
Dieſe Anordnung geht ihrer Verwirklichung entgegen, und nach den 
neuerdings erlaſſenen Inſtruktionen des h iniſters des Innern werden 
dieſe Konſeils Ende dieſes und ſpäteſtens bei Beginn des nächſten Jahres 
in Thätigkeit treten können. Die Frage, ob der Wirkungskreis dieſer 
Konſeils in Zukunft beſchränkt oder erweitert werden wird, möchten wir 
in letzterem Sinne beantworten. Es iſt bereits eine Kommiſſion ernannt, 
um die Poſtreglements zu revidiren und einen Theil dieſer Verwaltung 
den neuen Konſeils zu überlaſſen, ja ſelbſt die Erbauung und Verwal 
tung neuer Eiſenbahnen ſoll denſelben übertragen werden. Die Regierung 
ſcheint geneigt, in dem Sinne einer administrativen Decentraliſation 
vorwärts zu gehen. — Am 23. Juni lief auf der Werft der Galeeren- 
inſel die ſchwimmende Batterie „Netronmenja“ und das Panzerſchiff 
„Solertſch“ glücklich vom Stapel. Beide Fahrzeuge ſind von Mitſchel 
u. Co. gebaut. Der 10. „Monitor“ mit einem Thurme, in den Fa⸗ 
brifen der Herren Poletika und Semiannikow gebaut, wird nächſteus in 
Dienſt geſtellt. Demnach würde unſere Panzerflotille aus 2 Batterien 
und 11 nach dem Syſtem von Erichſon und Kolz erbauten „Monitors“ 
beſtehen. — In Folge der aus allen Provinzen eintreffenden Nachrich⸗ 
ten über die ſehr günſtigen Ernteausſichten ſind auf allen Märkten die 
Getreidepreiſe gefallen, und Rußland iſt auf 2 —3 Jahre nunmehr ge⸗ 
gen die Folgen etwaiger Mißernten geſchützt. Dieſer Ueberfluß an Ger 
treide und der niedrige Wechſelkurs begünſtigen den Erport. — Auch die 
Altoholpreiſe find gefallen und wir können von hier aus dem Handel in 
Hamburg Konkurrenz machen. — In Moskau ſoll ein Centralbahnhof 
gebaut werden. Die Eiſenbahnlinie zwiſchen Moskau und Orel wird noch 
in dieſem Jahre vom Staate in Angriff genommen, dagegen iſt es einer 
engliſchen Geſellſchaft nicht gelungen, die für den Bau der Südbahn 
nothwendigen Kapitalien bis zum feſtgeſetzten Termine am 1. Juli zu 
beſchaffen und ſoll nun dieſer Termin bis zum 1. November d. J. ver⸗ 


längert werden. , 

x Aus dem Königreich Polen, 1. Juli. In der Ge⸗ 
gend von Czenſtochau ſtieß am 29. Juni eine ſogenannte mobile Kolonne 
auf eine kleine Inſurgentenbande von etwa 18 — 20 Mann, welche ſich 
beim Anblick des Militärs ſofort im Walde zerſtreute, ohne einen An⸗ 
griff abzuwarten. Wenngleich die Verfolgung im dichten Walde mehrere 
Stunden fortgeſetzt wurde, gelang es doch nur, einen einzigen Mann zu 
fangen. Derſelbe, ein Barbiergehülfe aus Lemberg, ſagte aus, daß die 
Leute ſämmtlich aus Galizien ſtammen und ſchon ſeit mehreren Tagen 
in jener Gegend hauſeten, um eine größere Abtheilung aufzusuchen, der 
fie ſich anſchließen ſollten, die ſie aber bis jetzt nicht hätten finden lönnen. 
Wie man hieraus erſieht, ſtreifen, trotzdem der Aufſtand lange ſchon 
als niedergeworfen und die Inſurrektion als beendet angeſehen werden 
kann, doch noch einzelne Banden umher, die, wie es ſcheint, ſich meiſt 
aus Ueberläufern aus Galizien formiren und die Gegenden beunruhigen. 
Die Militärbehörden ſind indeß ſehr rege und die Maßregeln ſind ſo gut 
getroffen, daß für die öffentliche Sicherheit keine Gefahr vorhanden und 
man, wenn man nur mit gehöriger Legitimation den Behörden gegen⸗ 
über verſehen iſt, von keiner Seite etwas zu fürchten hat. — Aus der 
Provinz Poſen merkt man leine Zuzügler mehr und da aus dem König⸗ 
reiche ſelbſt wohl ſchwerlich ſich noch Leute finden dürften, die ſich zum 
Eintritt in eine Bande bethören ließen, jo würde die Ruhe bald ganz 
hergeſtellt und von Inſurgentenbanden nichts mehr zu hören ſein „wenn 
Galiziens Grenzen ebenſo abgeſperrt wären von Oeſtreichs Seite, wie es 
die Grenzen Preußens ſind. 8 

Wie es allgemein heißt, jollen die Grenzzollangelegenheiten geregelt 
werden und verſchiedene Ermäßigungen in den Tarifen der Einfuhrzölle 
eintreten. Bezüglich des Paßweſens ſollen gleichfalls Milderungen ein⸗ 
treten und es wieder freigeftellt werden, aus Preußen mit bloßen Legiti⸗ 
mationskarten nach Polen reiſen zu dürfen bis auf eine Meile von der 
Grenze. 

Warſ chau, 2. Juli. Bei dem geſtrigen Jahresſchlußakte im 
römiſch⸗katholiſchen Geiſtlichen-Seminar war der Statt» 
halter mit vielen der höchſten Beamten als Zuhörer anweſend. Der 
Rektor P. Koſſowski wies die Abiturienten bei der Ableiſtung des Civil⸗ 
eides auf ihre Pflichten gegen den Monarchen hin und brachte auch bei 
dem ſpäter folgenden Frühstück einen Trinkſpruch auf den Kaiſer aus. 
Auch der Stellvertreter des Erzbiſchofs P. Rzewuski betheiligte ſich an der 
theologiſch-politiſchen Feierlichkeit. (Schl. Z.) 


Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 30. Juni. Hieſige Blätter veröffentlichen eine 
Depeſche vom 12. Februar, in welcher Graf Manderſtröm ein 
vom S. Februar datirtes Geſuch des Kopenhagener Kabinets um Bei⸗ 
ſtand, beantwortete. Graf Manderſtröm ſchlug ſchon damals jede Hül 
feleiſtung rundweg ab. Er betonte mit Nachdruck die „Unmöglichkeit 
einer Ruͤckeroberung der von den deutſchen Verbündeten beſetzten Landes⸗ 
theile der däniſchen Monarchie“. War aber ſchon im Februar d. J. für 
das Stockholmer Kabinet aller Grund vorhanden, Vorſicht zu üben und 
jede Demonſtration einerſeits gegen Deutſchland, andrerſeits gegen Ruß» 
land zu verhindern, ſo wird die Regierung, ganz abgeſehen von dem ſieg⸗ 
reichen Vordringen der 


daß dieſe ſeine 


rovinzialverwaltungz ſchwimmende Batterie; Getreide» 
Vermiſchtes.] Die Organiſationskomité's haben Befehl 


deutſchen Verbündeten, jetzt zur erhöhten Zurück⸗ 


naſiums die Rede geweſen, bi eit lange 
welche an ſich wichtig genug find, um nicht für einen Moment aus dem Auge 
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haltung gemahnt durch eine Finanznoth, welche ſtets größere Dimen⸗ 
ſionen annimmt. Bereits liegen aus den Bezirken Oſtgothland, Dals⸗ 
land, Halland, Schonen, Upland, Weſtmanland und aus der Lehnſchaft 
Bohus die ſchlimmſten Nachrichten vor. Auf dem Gebiet der Filialbank 
von Lund traten an einem Tage 15 Falliſſements ein, an den ſchonen⸗ 
ſchen Hypothekenverein waren bis zum 20. d. M. Darlehnsgeſuche zum 
Betrage von acht Millionen Thalern eingelaufen, und die ſchwediſche 
Reichsbank hatte zu Ausgang der verfloſſenen Woche bei einem Baar⸗ 
vorrath von kaum 16 Mill. Thalern Zettel zum Werthe von 29,196,714 
Thalern ſchwediſch im Umlauf. (N. Z.) 


4 — * 
Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 6. Juli. [Landw. Centralverein.] Schon das 
Zuſammenſein vieler Landwirthe aus der Provinz bei der hieſigen Aus⸗ 
ſtellung hatte zu einer gegenfeitigen Beſprechung der Vorſteher landwirthſch. 
Lokalvereine über die endliche Herſtellung einer Centraliſation der letzteren 
geführt, wobei ſich auf allen Seiten die Geneigtheit gezeigt hatte, die 
Lolalvereine zum Eintritt in eine zu bildende Gentratifation zu vermögen. 
In einer, zufolge dieſer Beſprechung, auf den 11. v. Mts. nach Poſen 
berufenen Konferenz der Vereinsvorſteher des diesſeitigen Departements 
wurde beſchloſſen, für's erſte von einer Centraliſation der geſammten 
Vereine der Provinz abzusehen, da der Centralverein des Netzdiſtrikts 
bereits ſeine feſte Organiſation habe, und nur die Vereine des Regie⸗ 
rungsbezirks Poſen untereinander zu einen, den Zuſammenſchluß der 
beiden Centraliſationen aber einer ſpäteren Zeit vorzubehalten. In die⸗ 
ſem Sinne iſt jetzt ein Statut entworfen, welches demnächſt zur Bera⸗ 
thung kommen wird. Daſſelbe iſt natürlich im Weſentlichen anderen 
Statuten dieſer Art analog, es ſucht aber beſonders dem einzigen, ge⸗ 
gen eine Centraliſation unſerer Vereine überhaupt laut gewordenen Be⸗ 
denken zu begegnen, nämlich dem, daß die Selbſtſtändigkeit der Spezial⸗ 
vereine durch eine Centraliſation beeinträchtigt werden möchte, indem es 
auf die Erhaltung dieſer Selbſtſtändigkeit die ausgedehnteſte Rückſicht 
nimmt. $. 12 des Entwurfs garantirt den Special reſp. Kreisvereinen 
die ſelbſtſtändige Verfügung über ihre Fonds, ſowie ihre eigene Verwal⸗ 
tung und Organiſation, vorausgeſetzt, daß ſie ſich nicht im Widerſpruch 
mit der des Centralvereins befindet. Der ganze Entwurf zeugt von einer 
großen Liberalität gegen die Lokalvereine, und es iſt daher nicht zu zwei⸗ 
feln, daß auf dieſer Grundlage recht bald die Eentraliſation zu Stande 
kommen wird. Wünſchenswerth bleibt dabei aber immer noch die Bil⸗ 
dung von Lotalvereinen oder die Kräftigung der beſtehenden, damit der 
Centralverein gleich in ſeinem Beginne mit einem anſehnlichen Material 
auftreten könne. 

— [Örfangentransport.] Von den auf dem hieſigen Fort 
Winiary wegen hochverrätheriſcher Unternehmungen in Haft Sigenden, 
wurden auch geſtern wieder auf Anordnung des Unterſuchungsrichters 
des Staatsgerichtshofes 12 den höheren Ständen angehörige Perſonen 
mittelſt vier Droſchken und der dazu gehörigen Militär⸗Begleitungs⸗ 
mannſchaft nach dem Bahnhofe gebracht und mit dem Mittagszuge nach 
Berlin in die Hausvoigtei weiter befördert. Es hatten ſich zur Verab⸗ 
ſchiedung mit den Unterſuchungsgefangenen nur ſehr wenige Perſonen 
eingefunden, welchen indeß der Zutritt zu dem rechts vom Perron aufge⸗ 
ſtellten Waggon nicht geſtattet wurde. 

— Der Rittergutsbeſitzer Nepomuk v. Keſzieki zu Blociſzewo, 
Kreis Schroda, wird vom königlichen Staatsgerichtshof, wegen Hochver⸗ 
raths 7 1 wie t. 7 1 
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eſprochen und nachdem auch von dem Neubau des Fried i . D 
bört man feit lange über beide an Dun 


u laſſen, gar nichts. Rn) E 3 8 71 
f Darüber iſt man wobl allfeitig einig, daß die neue Kirche, nicht wie frü⸗ 
ber projektirt war, an der abgelegenen Wallſtraße erbaut werden kann. 

Abgeſehen von allen ſonſtigen Uebeln, welche der Plan mit ſich führt, 
würde die Stadt Poſen die ſchönſte monumentale Zierde verlieren und nicht 
nur die lebenden Generationen, ſondern auch unſere Nachkommen würden es 
beklagen, wenn in unnöthiger Uebereilung und in Verfolgung kleinlicher In⸗ 
tereſſen, der Bauplatz für die Kirche ein ſchlecht gewählter wäre. 

„Was das zweite Projekt, die Kirche auf dem Neuſtädiſchen Markte zu 
errichten, betrifft, ſo wird nach dem Ergebniß der gepflogenen Verhandlungen 
wohl davon abzujeben fein. BEST 

Wohin das neu zu erbauende Gymngſium eigentlich kommen ſoll, darü⸗ 
ber verlautet nichts Beſtimmtes, aber wir ſprechen nur die Intentionen des 
größten Tbeils des bisfigen Publikums aus, wenn wir jagen, daß das Gym ⸗ 
naſium gerade in der Neuſtadt am nötbigſten wäre, denn dieſer Statdtheil bat 
nicht game ge ftraße ſtoß 

n die Friedrichs⸗ und Müblenſtraße ſtößt das Zychlinski'ſche Grund⸗ 

ſtück, welches nicht nur zur Erbauung der neuen Kiehn des Gymnaſimus, 
ſondern auch zur Errichtung einer Elementarſchule mit allen Dienſtwohnun⸗ 
gen für Pfarrer, Lehrer und Beamten zureicht. Die Kirche würde frei, um⸗ 
geben von Gärten, ſtehen und die Schulen würden nicht nur Gärten und 
Hof, ſondern auch einen Turnplas haben. 
Das Zochlinslöſche Grundſtück liegt jetzt zum größten Theile unbenutzt 
und es wäre längſt nöthig geweſen, den unſchönen Zaun an der Friedrichs⸗ 
ſtraße verſchwinden zu laſſen, ö f 

„Wie wir hören, bat ſich der Beſitzer auch bereit erklärt, fein Grundſtück 
zu einem, ſelbſt für das ſpekulationsarme Poſen mäßigen Breite loszuſchla⸗ 
gen um es fällt auf, warum deſſen Offerten bis jetzt nicht angenommen wor⸗ 
den ſind. f 4 41; 5 5 . 
Allerdings würde dieſe ganz wichtige Baufrage noch eine erfreuliche 
Wendung erhalten, wenn zu den projektirten Bauten auch noch das Grund⸗ 
ſtück, Friedrichsſtraße Nr. 27, ſowie das ſtädtiſche Spritzen und Theater⸗ 
Utenfiliene Gebäude acquirirt und mit dem Zychlinski ſchen Grundſtück ver⸗ 
einigt würde. \ 5 e 

Welchen berrlichen Anblick würde es gewähren, wenn man vom Neu 
ſtädtiſchen Markte aus die neue, ſchöne Kirche, umgeben von Gärten, über ⸗ 
blicken könnte. — Dafür wäre ſchon ein kleines Geldopfer zu bringen. | 

— Erſter Jahresbericht des Inſtituts für Augenkranke 
von Dr. Wurm.] Vom 1. Juli 1863 bis 1. Juli 1864 wurden daſelbſt 
621 Augenkranke behandelt, von denen 432 aus Poſen, 189 von Auswärts 
waren. Davon litten 132 Patienten an der äghptiichen oder fontagiöjen 
Augenentzündung, 99 an der katarrbaliſchen Augenentzündung, 14 an Ent⸗ 
zündung der Regenbogenbaut, 15 batten Geſchwülſte am Auge und 13 wa ⸗ 
ren fremde Körper in das Auge gekommen ꝛc. ꝛc. Leber dieſe möchte ich nur 
einige Bemerkungen binzufügen. Die fremden Körper waren Holzſtückchen, 
Stable und Eiſenſplitter, Inſektenflügel, Sandkörnchen, deren Entfernung 
in den Fällen, wo fie ſich ſchon längere Zeit im Auge befanden, mit der 
größten Gefahr verbunden war. Man glaubt es kaum, wie lange oft gezö⸗ 
gert wird, einen in das Ange gedrungenen fremden Körper entfernen zu 
laſſen und dadurch die Urſache der nachfolgenden Entzündungen und des 
Schmerzes zu heben. Statt deſſen werden gewöhnlich naßkalte Ueberſchläge 
angewendet, bis das Auge oft bedeutend angeſchwollen iſt, dann wird Rind⸗ 
fleiſch aufgelegt, und wenn auch dies nicht hilft, bringen viele einen ſogenann⸗ 
ten Krebsſtein in das Auge, der natürlich als ein zweiter fremder Körper die 
Entzündung noch ſteigert. Ein anderes Mittel endlich, das beſonders von 
den ungebildeten Volksklaſſen häufig angewendet wird, und das auch drei 
meiner Patienten erfolglos verſucht batten, beſtebt darin, den fremden Kör⸗ 
per mit der Zunge berausbringen zu laſſen, ein Verfahren, mit dem ſich 
bauptſächlich Frauen zu beſchäftigen ſcheinen. Bei dem einen Patienten, dem 
ein Stahliplitter in die Hornhaut gedrungen war, blieb natürlich das Suchen 
mit der Zunge, das von einer kundigen Frau ausgeführt wurde, ohne Re⸗ 


ſultat. Der Körper drang nur um fo tiefer, und die Entzündung wurde ge⸗ 
fteigert, ſo daß die Entfernung nur mit Mühe nachber gelang. Der zweite 
Fall betraf einen jährigen Knaben, welcher plötzlich die Augen nicht zu off⸗ 
nen vermochte, und über Drücken in denſelben klagte. Die Eltern glaubten, 
es wäre Sand hineingekommen und brachten den Knaben zu einer Frau, 
welche unter heftigem Widerſtande des kleinen Patienten mit 15 Zunge Un⸗ 
terſuchungen anitellte, nach denen aber keine Beſſerung erfolgte. Ich fand 
nun, daß ſich ein fremder Körper gar nicht im Auge befand, ſondern das 
Kind batte die ägyptiſche Augenentzündung und konnte wegen der damit ver⸗ 
bundenen Lichtſcheu die Augen nicht öffnen. Dem dritten Patienten war ein 
Stückchen Kalk ins Auge gekommen. Nach vergeblichen Verſuchen eines 

reundes, daſſelbe mit der Zungenſpitze zu entfernen, kam Patient von den 

ürchterlichſten Schmerzen gepeinigt zu mir. Das Sehvermögen war ſehr 
gering, die Entzündung bedeutend und ſtatt eines Kalkſtückchens fand ich 
deren 5 bis 6 ziemlich tief in die Hornhaut eingedrückt, deren oberſte Schicht 
faſt ganz abgelöſt war. Daher iſt baldmöglichſte vorſichtige Entfernung des 


fremden Körpers je nach den Umſtänden dringend geboten, um mehr oder 


weniger bedeutenden Sehſtörungen und einer ſympatiſchen Entzündung des 
geſunden Auges möglichſt vorzubeugen. Dr. Wurm. 

‚ [Bum Provinzial⸗Geſangfeſt.] Die Proben für das in 
drei Wochen ſtattfindende Provinzial⸗Geſangfeſt werden jetzt im biefigen all- 
gemeinen Männergeſangvereine ſehr eifrig betrieben, und die Betheiligung 
iſt nicht nur von Seiten der Vereinsmitglieder eine ſehr erfreuliche, ſondern 
auch Sänger aus dem Turner⸗ und Handwerkergeſangvereine, ſowie auch 
mehrere andere Sänger nehmen daran Theil, wodurch der Verein einzelne 
ſebr tüchtige Kräfte gewonnen hat. Wenn die auswärtigen Geſangvereine 
die Uebungen mit eben ſolcher Rührigkeit betreiben, fo läßt ſich wohl erwar⸗ 
ten, daß bei der Aufführung etwas Tüchtiges geleiſtet werden wird. — Auch 
das Feſtprogramm iſt jetzt erichienen. Wir theilen daraus Folgendes mit: 
Dienſtag, den 26. Juli, 8 Uhr Morgens: Die Sänger ziehen mit ihren Fah⸗ 
nen unter Muſikbegleitung vom Bahnhofe auf das Nathbaus, woſelbſt die 
Wohnungskarten, Sängerzeichen und die Billets zur Liedertafel in Empfang 
genommen werden. Sänger, die ſchon Abends vorher eintreffen, können 
ihre Wohnungskarten ſofort auf dem Ratbhauſe in Empfang nehmen und 
finden ſich am anderen Morgen auf dem Bahnboſe ein. 10 Uhr Morgens: 
Generalprobe zum geiſtlichen Konzert in der Kreuzkirche. 4 Uhr Nachmit⸗ 
tags: Geiſtliches Konzert daſelbſt. 7 Uhr Abends: Gartenkonzert im 
Schießhauſe. Mittwoch, den 27. Juli, 9 Uhr Vormittags: Generalprobe 
in der Aula des Gymnasiums. 5 Uhr Nachmittags: Konzert in der Aula. 
8 Ubr Abends: Liedertafel im Schießhauſe. Donnerſtag, den 28. Juli, 9 
Uhr Morgens: Generalprobe im Schießhauſe. Nach Beendigung derſelben 
Generalkonferenz bebufs Rechnungslegung und Wabl des Ortes für das 
nächſte Sangerfeſt, Renz des Direktors. 2½ Uhr Nachmittags: Verſamm⸗ 
lung der Sänger auf dem Rathhauſe. 3 Uhr Nachmittags: Abmarſch nach 
der Neuen Welt. Bei der Liedertafel ſollen namentlich Vorträge der ein⸗ 
zelnen Vereine vorkommen, es kann dies jedoch auch im weltlichen Konzert 
oder beim Feſte im Freien ſtattfinden. Ein Wettgeſang findet nicht ſtatt. 


Theater.] Von den geſtern zur Aufführung gekommenen 
kleinen Luſtſpielen hat offenbar das Winterfeldtſche „Wenn Frauen wei⸗ 
nen“ den meiſten dramatiſchen Gehalt. Auch die Darſtellung war recht 
lobenswerth. Herr Leonhardt zeigte außergewöhnliche Gewandthelt 
und bewies, daß er dem ihm öfter gemachten Vorwurf der Steifheit ſehr 
wohl zu entgehen wiſſe. Frl. v. Webers und Herr Bethge behandelten 
ihre Partien ebenfalls ganz angemeſſen. Clotilde, Frl. Raabe, war 
nicht nur äußerlich eine reizende Erſcheinung, ſondern verrieth in der 
Kindlichkeit und Naivetät ihres Charakters auch eine jo unbefangene Hin⸗ 
gebung an die Rolle, daß wir in ihr wieder ein lebendiges Bild der Wirk⸗ 
lichleit ſehen mußten. 

— (Gerichtliches.] Während vor dem diesmaligen Schwurgerichte bis⸗ 

— nur Diebſtable den Gegenſtand der Anklage bildeten, fand geſtern vor dem 
ogenannten Dreimännergericht eine größere Verhandlung gegen den bishe⸗ 
rigen Poſteleven Friedrich ſtatt. Wie die Anklage behauptete, war derſel be 
zuletzt in Münſterberg als Poſteleve beichäftigt geweſen, dort jedoch von ſei⸗ 
nem Amte ſuspendirt worden, weil gegen ihn eine Anklage a Unter⸗ 
ſchlagung amtlich anvertrauter Gelder erhoben worden war. Vor einiger 
eit kam derſelbe, nachdem ſeine Suspenſion bereits erfolgt war, mit der 
iſenbahn hier an, und quartirte ſich bei dem damals auf dem Eiſenbahnhofe 
ſtationirten Poſtbeamten, mit welchem er von früher her bekannt war, ein. 
Als letzterer eines Tages in die Stadt gegangen war, zog Friedrich eine 
Poſtdten orm deſſelben an und gerirte ſich vollſtändig jo, als ob er der den 
oſtdienſt auf dem Bahnhofe verſehende Beamte ſei, nahm auch namentlich 
einen Geldbrief mit einem baaren alte von 15 Thlen. 6 Ser. von dem 
Kaufmann Slomowski hierſelbſt an und fertigte Letzterem pierüber eine 
Empfangsbeſcheinigung aus Dieſen Brief trug er jedoch weder in das hier⸗ 
für beſtimmte Regiſter ein, noch übergab er denſelben einem anderen Poſt⸗ 
Beamten, ſondern unterſchlug denſelben und behielt den Geldbetrag für ſich. 
Am folgenden Morgen war Friedrich ganz plötzlich in aller Frühe verſchwun⸗ 
den, und der Beamte, bei welchem er gewohnt batte, wurde nun gewahr, daß 
ihm ſowohl mehrere Kleidungsſtucke fehlten, als auch namentlich ein Fünf⸗ 
thalerſchein, welchen er loſe in einer Beinkleidertaſche hatte ſtecken laſſen. 
Auf ſofortige Anzeige an die Polizeibehörde wurde Friedrich alsbald verhaf⸗ 
tet und hierher zurückgebracht, wonächſt ſich d un auch der Vorfall mit dem 
Poſtſchein berausitellte. Trotzdem beſtritt der Angelagte, welcher inzwiſchen 
auch in Münſterberg wegen der inkriminirten amtlichen Unterſchlagungen zu 
einer ſechmonatlichen Gefängnißſtrafe verutheilt worden iſt, die Anklage 
durchweg und leugnete alle Beſchuldigungen; als Vertheidiger für 
denſelben war auf Veranlaſſung der Familie des Angeklagten, der 
Juſtizrath Peterſen aus Breslau erſchienen, welcher ſein Hauptaugen⸗ 
merk auf die Schwäche des Belaſtungsbeweiſes richtete. Deſſenunge⸗ 
achtet ſchloß der Gerichtshof ſich den Ausführungen der Vertheidigung nicht 
an, ſondern erachtete den Angeklagten zweier Diebſtähle und eines Betruges 
für ſchuldig und verurtheilte ihn deshalb zu 6 Monaten See einer 
Geldbuße von 50 Thalern, an deren Stelle im Unvermögensfalle noch eine 
einmonatliche Gefängnißitrafe tritt, einjähriger Unterſagung der Ausübung 
der bürgerlichen Ehrenrechte und einjähriger Stellung unter Polizeiaufſicht. 
— (Einbruch.] In der Nacht vom Montag zum Dienſtag haben 
Diebe dem Probſt einer bieſigen Pfarrkirche einen Beſuch gemacht. Sie hat⸗ 
ten mittelſt einer mitgebrachten, wie es ſchien, eben nur zu dieſem Diebftabl 
roh zuſammengezimmerten Leiter das Dachfenſter Pesch oberen Stube be⸗ 
ſtiegen, haben dort eine Scheihe eingedrückt, hierauf einen Fenſterflügel geöff⸗ 
net und ſind auf dieſe Weiſe in das Zimmer gelangt, aus welchem ſie ſich 
das geräucherte Fleiſch und Speck eines großen fetten Schweines nebſt 
Schinken und andere Gegenſtände geholt haben. Den Dieben iſt man noch 


nicht auf der Spur. u & 
[Straßendiebſtabl] Es iſt wieder einmal gelungen, einen 
Sangfinger, welcher die Schwerſenzer Chauſſee unſicher gemacht hat, aufzu⸗ 
heben und der Kriminaljuſti) zu überliefern. Am Montag gegen Abend 
wurde ein 19 Jahre alter, ſtämmi er Burſche, welcher ſich ohne beſtimmte 
Wohnung arbeitsichen ſeit länger Zeit umbertreibt, verhaftet und zunächſt 
der Polizeibehörde des hieſigen Ortes, ſodann aber dem Gerichte zur Be⸗ 
rafung übergeben, weil er einem Gaſtwirth aus Budewig, welcher bier feine 
Einkäufe gemacht, 


ein Fäßchen mit Branntwein auf der Chauſſee, hinter dem 
Bufder, Thore vom Wa en gezogen hat. Der das Fuhrwerk leitende 
Kutſcher, o wie auch der Gaſtwirth merkten glücklicherweiſe den verübten 
Diebftabl ſchnell genug, um den mit der nicht leichten Bürde davon Ellenden 
noch zu ergreifen, ihm das Füßchen abzunehmen und ihn der Warſchauer 
Thorwache zur weiteren Veranlaſſung zu übergeben. 

5 Birnbaum, 4. Juli. [Kommunales.] In Stelle des als 
Magiſtratsmitglied ausſcheidenden Beigeordneten, des Kaufmanns J. Bör⸗ 
ner, haben unſere Stadtverordneten den ſeit Einführung der neuen Städte⸗ 
Ordnung der Stadtverordneten ⸗Verſammlung angebörenden Kaufmann 
J. B. Lewy zum Beigeordneten gewählt und ſie hoffen, daß die Kgl. Regie: 
rung demſelben die Beſtätigung nicht verſagen wird. 

% Kozmin, 5. Juli. [Das Waldvergnügen in Ra⸗ 
denz iſt vom 11. Juli c. auf den 17. Juli c. verlegt — weil durch 
die Inſpektionsreiſe des kommandirenden Generals viele Offiziere und 
auch die Militärkapelle am Erſcheinen verhindert ſind. Das Waldver⸗ 
gnügen wird, wenn anders durch ſchönes Wetter begünſtigt, eine bis 
jetzt ungewöhnliche Theilnahme finden. Selbſt aus 6 Meilen entfernten 


Orten ift die Theilnahme zugefichert. Für ein reichhaltiges Programm 
hat der Vorſtand Sorge getragen. 

Schroda, 3. Juli. [ITTurnverein; Fahnenweihe.] Schon am 
J. d. M. war das Ekkertſche Hotel bierjelbjt mit deutſchen und preußiſchen 
Fahnen wie mit Blumen⸗Guirlanden feſtlich geſchmückt zur Aufnahme der 

urner, welche zu unſerer Fahnenweihe erwartet wurden. Die Anordnun⸗ 
gen zu der Feſtlichkeit waren unter Leitung des Rechtsanwalts Weiß geſche⸗ 
ben., Am 2. Juli fanden ſich aus Poſen, Gneſen und Schrimm 31 Turner 
mit ihren Fahnen ein, ein Muſikkorps langte aus Poſen ebenfalls an. Trotz 
des nicht ganz günſtigen Wetters, bewegte ſich Nachmittags 4 Uhr von dem 
enannten Hotel ein ſtattlicher Turnerzug die durch Ehrenpforten geſchmückte 

Poſener Straße entlang nach dem Turnplage, begleitet von einer großen 
Anzahl Neugieriger. Hier wechſelten Turnübungen mit heiteren, unter 
Theilnahme des Männergeſangvereins ausgeführten Geſängen. Herr R. A. 
Weiß hielt die Feſtrede. Daran ſchloß ſich Konzertmuſik und ein gemein⸗ 
ſchaftliches Mahl in Hüttners Hotel. Ein Ball beendete das ſchöne, von 
allen drei Nationalitäten in beſter Harmonie mitgenoſſene Feſt, deſſen bal⸗ 
dige Wiederkehr allſeits gewünſcht wird. 5 

r Wollſtein, 3. Juli. [Exceſſe: Turneriſches; Central⸗ 
verein für verwundete Krieger.] Zu Ende v. Mts. hat in dem 
Dorfe Wilze, bieſigen Kreiſes, eine Prügelei ftattgefunden, deren Folgen 
ſich jetzt ſchon als traurig herausgeſtellt haben. Von den im Kruge an⸗ 
weſenden Gäſten geriethen zwei aus höchſt unbedeutender Vexanlaſſung in 
einen Wortwechſel, der ſehr bald in Thätlichkeiten ausartete, in welche wie⸗ 
derum Gäſte, wenn auch größtentheils paſſiv, hineingezogen wurden. Einer 
der urſprünglichen Kämpfer wurde dabei ſo jämmerlich zugerichtet, daß er 
Tage lang beſinnungslos war und noch jetzt an einer nicht unbedeutenden 
Schädelverletzung ſchwer krank darniederliegt. Der Urheber des Streites, 
ein bekannter Raufbold, ſowie deſſen ihm zu Hülfe gekommener Bruder be⸗ 
finden ſich bereits als Unterſuchungsgefangene im hieſigen Gerichtsgefäng⸗ 
niſſe. — Die Theilnahme für das hier am 17. d. Mts. ſtattfindende Stif⸗ 
tungsfeſt des biefigen Turnvereins wird immer reger. So 4 — in dieſen 
Tagen unſere Stadtbehörden als Beihülfe zur feſtlichen Ausſchmückung der 
Straßen der Stadt 10 Thlr. aus Kommunalmitteln bewilligt und die Turn⸗ 
vereine ſelbſt aus entfernten Städten, wie Birnbaum und Schwiebus, baben 
ihre Betheiligung am Feſte bereits zugeſagt. — Seit einigen Tagen liegt im 
Büreau des hieſigen königl. Landrathsamts eine Lifte aus, Bebufs An⸗ 
ſchließung an den in Berlin gebildeten Centralverein zur Pflege der im Felde 
verwundeten vaterländiſchen Krieger. Man erwartet von dem patriotiſchen 
Sinne unſerer Mitbürger eine zahlreiche Betheiligung. 4 

r. Wollſtein, 4. Juli. [Ablaß in Feblen; Pferdediebſtabl.] 
Der Ablaß zum Gnadenbilde im nahen Fehlen war diesmal namentlich in 
den beiden Haupttagen am 1. und 2. d. M. über alle Maaßen zahlreich be⸗ 
ſucht. Viele tauſend Gläubige, und unter ihnen nahe an fünfzig Geiſtliche, 
ſtrömten von nah und fern zur Andacht nach dem berühmten Ablaßorte und, 
trotz des Zuſammenſeins einer jo zahlreichen Volksmenge auf einem verhält⸗ 
nißmäßig nur kleinen Raume kam auch nicht die geringſte Störung vor. — 
Auf dem am vergangenen Dienſtage in Unrubſtadt abgebaltenen Jabrmarkte 
fiel ein Mann, der ſich mit einem zweiſpännigen Wagen auf dem Pferde 
markt eingefunden, der Polizei auf und der Verdacht steigerte ſich dadurch 
um ein Bedeutendes, als derſelbe eines der Pferde zu einem verhältnißmäßig 
geringen Preiſe verkaufte. Der Mann, welcher ſich nicht legitimiren konnte, 
wurde verhaftet und der Verkauf rückgängig gemacht. Die hierauf ange⸗ 
ſtellten Recherchen ergaben, daß der Inhaber des Fuhrwerks ein erſt im 
Mai d. J aus der Strafanſtalt zu Rawicz entlaſſenes Individuum, Na⸗ 
mens Fikſzynski aus der Gegend von Grätz iſt, der ſich daſſelbe in Poſen 
im Gedränge bei Anweſenbeit Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen aneig⸗ 
nete und mit demſelben davon eilte. Das Fuhrwerk, das, wie zugleich er⸗ 
mittelt wurde, dem Schulzen in Kicin. Kreis Poſen, gehört, iſt bereits dem 
rechtmäßigen Eigenthümer zurückgeſtellt worden. F. erit ca, 36 Jahr alt, 
dat bereits 14 Jahre im Zuchthauſe verbracht und befindet ſich jetzt im hie⸗ 
igen 1 ängnifie als Unterſuchungsgefangener. a 

Wreſchen, 5. Juli. Zu der geſtern von dem kommandirenden 
General v. Steinme Ge vorgenommenen Truppenmuſterung waren alle 
Abtheilungen des 12. Grenadier⸗Regiments hier zuſammengezogen. Die 
x. Stadt war froh bewegt. 


Vermiſchtes. 

„Der „Berl. Börſ. Ztg.“ wird folgende Epiſode aus dem Leben 
des tapferen Führers unſerer Armee in Schleswig⸗Holſtein erzählt: 
„Es war, wenn ich nicht irre, im Frühjahr 1847. Ich ſtudirte in Bonn 
und war Mitglied des Geſangvereins Concordia, welcher ſich in dem Lo⸗ 
kale des Wirths Nettecoven in der Neugaſſe verſammelte. Bei der „erſten 
Fahrgaſſe“, am ſogenannten „Kopf“, wo das Waſſer des hier ſehr tie⸗ 
fen Rheines einen Kreiſel bildet, ſtürzte der elfjährige Sohn unſeres ge⸗ 
nannten Wirihs eines Tages in den Rhein. Ein paar in der Nähe be⸗ 
findliche Perſonen ſchrien um Hülfe, verſuchten aber ſelbſt nicht die Ret⸗ 
tung des Knaben, vielleicht weil fie die ſehr verbreitete, nach meiner eigenen 
Unterſuchung ganz grundloſe Anſicht theilten, daß kein Schwimmer aus 
dem Wirbel des Waſſers ſich herauszuarbeiten vermöge. Der Prinz 
Friedrich Karl war nahe, warf raſch ſeinen Rock ab, ſprang in den 
Rhein und brachte den Knaben glücklich ans Land. Am Abend 
deſſelben Tages hatte die Concordia Geſangsübung, der Vater des ge⸗ 
retteten Kindes theilte uns den Fall mit und wir beſchloſſen, wiewohl der 
Prinz dringend gewünſcht hatte, daß von der Sache kein Aufhebens ge⸗ 
macht werde, demſelben ein Ständchen zu bringen. Wir zogen hin nach 
der ſogenannten Vinca domini an der Koblenzer Straße, welche Prinz 
Friedrich Karl bewohnte; als wir geſungen und den Anlaß unſerer Hul⸗ 
digung dem Prinzen mitgetheilt hatten, war dieſer ſo gerührt, daß ihm 
die hellen Thränen über die Wangen liefen. Dann aber lud er uns zu 
einem Glaſe Wein ein, und hatte der Prinz keine Furcht vor dem Waſſer 
gezeigt, ſo bewieſen wir unwiderſprechlich, daß wir uns nicht vor dem 
Champagner bange machten.“ 

* Unter den in Tours als Kriegsgefangene internirten mexika⸗ 
niſchen Offizieren befand ſich auch ein Rittmeiſter Manuel Reyero, den 
man bei einem Krämer einquartiert hatte. Obſchon bereits 49 Jahre 
alt, wußte er der jungen Tochter ſeines Wirthes dermaßen zu gefallen, 
daß ein Heirathsantrag mit Vergnügen angenommen ward. Zur Trau⸗ 
ung waren indeſſen zwei Papiere nöthig: Der Geburtsſchein und der 
Konſens des Kriegsminiſters. Erſterer war nicht zu beſchaffen, da nach 
des Bräutigams Angabe ſein Geburtsort in Mexiko während des Krie⸗ 
ges ſammt allen Kirchenregiſtern niedergebrannt war. Indeſſen gaben 
ſieben andere mexikaniſche Offiziere in Tours bereitwillig ihr Zeugniß 
ab, daß ihr Kamerad Reyero ihnen als geborener Mexikaner wohlbekannt 
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ſei. Ein Friedensrichter nahm darüber ein Protokoll auf und das Tri- 
bunal von Tours ertheilte nach einigem Zögern die Beſtätigung. Nun 
fehlte nur noch der Konſens des Kriegsminiſters. Da derſelbe, obſchon 
längſt erbeten, immer nicht kommen wollte, ward der Bräutigam unge⸗ 
duldig und es fand ſich wirklich ein Maire, der unbeſonnen genug war, 
den Heirathsakt zu regiſtriren. Aber kaum war das Paar vermählt, als 
aus dem Kriegsminiſterium, das inzwiſchen in Mexiko nachgefragt hatte, 
der Beſcheid anlangte, daß der Konſens nicht ertheilt werden könne; der 
Geburtsſchein ſei zwar in Ordnung (daß er in einem Brande vernichtet 
worden, war eine Lüge geweſen), aber da ſeien noch andere Papiere mit⸗ 
gekommen, welche klar erwieſen, daß Reyero ſeit 1832 bereits verheirathet 
und Vater von 3 auch ſchon vermählten Töchtern, aber keineswegs Wit⸗ 
wer ſei, da ſeine Frau noch lebe. In Folge deſſen wurde der doppelt ver⸗ 
heirathete Rittmeiſter ſofort verhaftet. 


Lrundpwirthſchaſtliches. 


. öiſſa, 1. Juli. [Ueber die Wirkſamkeit der agrikultur⸗che⸗ 
miſchenVerſuchsſtationfürdasGroßberzogthum Poſenl lieferte 
uns die dritte Generalverſammlung ihrer Mitglieder am 23. v. M. zu 
Schmiegel einen rühmlichen Ausweis. Der Vorſitzende des Koſten⸗Frau⸗ 
ſtädter landwirthſchaftlichen Vereins, Herr Oekonomiedirektor und Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Lehmann auf Nitſche, hatte zu derſelben die bei dem Inſtitute 
betheiligten Mitglieder und auswärtigen Vereine eingeladen und hatten die 
Geladenen ihr Jutereſſe für die Sache durch zahlreiches Erſcheinen freudi 
bethätigt. Eine lange Reihe von zwei⸗ und vierſpännigen Wagen ſtand au 
dem Alt⸗Boyener Bahnbofe bereit, die mit den Vormittagszügen ankommen⸗ 
den auswärtigen Intereſſenten aufzunehmen, und von hier aus ging es zu⸗ 
nächſt in die Dominialgebäude Alt⸗Boyens zur Beſichtigung der dortigen 
Viehſtände. Ihnen über den herrlichen Stand der vorgeführten Nindvieh⸗, 
Pferde⸗ und Schweineragen zu berichten, erſcheint völlig überflüſſig, da die 
nl . bieſigen und auswärtigen Ausſtellungen, und erſt noch vor eini⸗ 
gen Wochen die landwirtbſchaftliche Vereinsausſtellung in Polen es dargethan 
haben, mit welcher Aufopferung und gründlichen Fachkenntniß, aber auch mit 
welchem Erfolg der Beſitzer die Züchtung im Allgemeinen, wie die ſpecielle 
Förderung einzelner edlerer Nasen ſich Aut Aufgabe geſtellt. Es ift wirklich 
eine ſchöne Sache, ſich im Beſitze der Mittel zu finden, ſeinen Lieblingsnei⸗ 
1 unabhängig folgen zu können; ungleich beueidenswerther aber er 

cheint uns noch der Beruf und das Streben, die Reſultate der gewonnenen 
Fachkenntni A zu verwerthen. In dieſem Betracht dürften ſelbſt 
perſönliche Neider und Gegner des Herrn Lehmann deſſen Verdienſte um die 
ebung und Förderung der landwirthſchaſtlichen Kultur⸗ und Induſtrie⸗ 
Erzeugniſſe nicht zu verkleinern wagen. 5 
Von dem Dominium 1 ging es demnächſt weiter zu Wagen auf 
die im Frühjahr und im vorigen Herbſt von den verſchiedenſten Dungſtoffen 
letztere theils im Einzelnen, theils im Gemiſch — beſtellten Verſuchsfel⸗ 
der. Der techniſche Leiter der chemiſchen Verſuchsſtation, Hr. Dr. Peters, 
batte bereits vorher, um den Intereſſenten die Anſchauung 27 erleichtern, die 
dankenswerthe Vorkehrung getroffen, die einzelnen Verſuchsparzellen durch 
aufgeſtellte Tafeln, auf denen die Gattung und Menge der verwendeten 
Dungſtoffe angegeben war, genau zu markiren, fo daß es jedem theilnehmen⸗ 
den Beſchauer leicht ward, ſich ſelbſt ein Urtheil über den Werth und die 
größere oder geringere Wirkung der Dungmittel zu bilden. So ging es nun 
beim freundlichſten Juniwetter in die Kreuz und Quere, bald auf dieſe, bald 
auf jene Verſuchsanlagen, mitten durch die in der üppigſten Blüthe und 
Fülle prangenden herrſchaftlichen Felder. Die abwechſelnde Texrainbeſchaffen⸗ 
heit und die mitunter ſehr reizend gelegenen Landſchaften machten die Meilen 
weite Exkurſion im Umtreiſe zu einer ſelbſt für den Laien in der Landwirth⸗ 
ſchaft überaus genußreichen. So gelangten wir endlich gegen 2 Uhr Nach⸗ 
mittags in die Nähe der von Poſen nach Schmiegel führenden Chauſſee und 
auf dieſer nach kurzer xaſcher Fahrt in die agrikultur⸗chemiſche Verſuchsſta⸗ 
tion zu Kuſchen bei Schmiegel. Herr Dr. Peters, der treue Mentor der 
Sefelichaft auf der weiten Exkurſion war bereits vorangeeilt, um mit Hülfe 
ſeines ſeit Oſtern d. J. ihm beigegebenen Aſſiſtenten die verſchiedenen Appa⸗ 
rate und Verſuchserzeugniſſe in Bereitſchaft zu ſtellen, und die zahlreiche Ver⸗ 
ſammlung fand ide eine ſehr ſchätzenswerthe Ausbeute der ebenſo anſchau⸗ 
lichen, als überraſchenden Belehrung. 5 E 
ch will nun im Nachfolgenden verſuchen, Ihnen eine kurze Ueberſicht 
ber ne zu geben, wie fie uns die dritte Generalverſammlung 
geboten BES } 

1) Die befichtigten Düngungsverſuche betreffen die Wirkſamkeit ver · 
ſchiedener käuflichen Dungeſtoffe, namentlich neu empfohlener. Sie haben, 
fo weit fie mit Sommerſaaten ausgeführt worden, in Folge der Dürre kein 
günſtiges Nefultat bisher ergeben; beſſeren Erfolg bekundeten die Winter 
ſaaten. Bei letztern haben die ſtickſtoffreichen Düngſtoffe (Knochenmehl und 
Perugugno) am beſten gewirkt, weniger gut, die nur Phosphorſäure und 
keinen Stickſtoff enthaltenden Düngftoffe (Superphosphat, Bakerguano); 
recht gut ſtehen auch die Sagten, welche mit Miſchungen von Bakerguano 
und Superphosphat in Verbindung mit Peruguano ausgeführt find. Auf 
Welchen gebüngken Feldern zeigte ſich, daß die Nachwirkung ſelbſt der leicht⸗ 
loslichen Düngſtoffe nicht ſo unwichtig iſt, als man gewöhnlich annimmt. 
Die zu Erbſen und Kartoffeln gedüngten Felder, jetzt Roggen tragend, 
laſſen den Einfluß der Düngung noch febr deutlich erkennen. 5 

2). Verſuche mit verſchiedenen Leinſaamenſorten, betreffend die Erzie⸗ 
lung eines guten Säecleins, zeigen bis jetzt kaum einen Unterſchied des 
Flachſes bei Rigger, Pernauer, Oſtpreußiſchen Schleſiſchen und hieſi⸗ 
gen Saamen. Die Verſuche werden jetzt ſchon im dritten Jahre gemacht 
und es ſpricht das diesjährige Reſultat bis jetzt nach der bisher hier gemach⸗ 
ten Erfahrung dafür, daß der hier gewonnene Saamen, wenn er mik Sorg⸗ 
falt gewonnen wurde, eben ſo guten Flachs liefert, als der renommirte ruſ⸗ 
ſiſche Saamen. . a 

3) Pflanzenverſuche im Laboratorium. — Ein Verſuch beziebt ſich auf 
die bekannte Stiditoffitreitfrage, Liebig bat bekanntlich die Nothwendigkeit 
einer Zufuhr, von Stickſtoff zu dem Erdboden in Abrede geſtellt, indem er 
meint, daß die dem Boden durch Regen ꝛc. zugeführte Stickſtoffmenge aus⸗ 
reichend iſt, um den Bedarf der Pflanzen zu decken. Ueber die im Negen⸗ 
waſſer berniederfallende Menge von Ammoniak und Salpeterſäure ſind Ver⸗ 
ſuche hier auf Befehl des Miniſteriums im Gange. Es fragt ſich nun aber 
noch, ob das in der Luft enthaltene koblenſaure Ammoniak nicht auch direkt 
aus der Luft von den Pflanzen durch die Spaltöffnungen aufgenommen wer⸗ 
den kann. 10 75 50 bezieht ſich eine Reihe von Vegetationsverſuchen mit 
Pflanzen in Glasglocken. Man wird natürlich die bei der Unterſuchung des 
Negenwaſſers gefundenen Stickſtoffmengen, welche jährlich auf eine beſtimmte 
Fläche niederfallen, erſt dann mit der in der Ernte von dieſer Fläche ent⸗ 
nommenen Stickſtoffmenge vergleichen und daraus Schlüſſe zieben lonnen, 
wenn man weiß, daß erſtens die Pflanzen nicht auch direkt durch die Blätter 
Stickſtoff aus der Luft aufnehmen und zweitens der Erdboden nicht auch mit 
dem verdunſtenden Nee Ammoniak wieder verliert, welches mithin 
den Pflanzen nicht zu Gute kommt. Auch bezüglich des Verluſtes an Stick 

off, welchen ein unbebauter Boden erfährt, ſind Verſuche im Gange. 

4) Verſuche mit Pflanzen, welche in wäſſerigen Nährſtofflöſungen 


wachſen. — Es gelingt Cerealien, Wurzelgewächſe, ſelbſt Kartoffeln in Waſ⸗ 
fer, welchem die nöthigen Pflanzennährſtoffe zugelegt wurden, zur vollſtän⸗ 
digen Entwickelung zu bringen. Es wurde ein Versuch gezeigt, welcher er⸗ 
gab, daß nicht das ſtauende Waſſer im Erdboden direkt den Pflanzen ſchadet 
— die Pflanzen wuchſen nur im Waſſer — ſondern indirekt durch Aufloſung 
von Eiſenverbindungen aus der Erde. Gegen lösliche Eiſenſalze find die 
flanzen ſehr empfindlich. Legt man nur einige Nägel in das Waſſer, in 
welchem die Pflanzen wachſen, ſo verkommen dieſe und ſterben ab, weil durch 
ie im Waſſer enthaltene Kohlenſäure ſich eine Spur Eiſen löſt. 
t 60. Weitere Verſuche betreffen die Bildung von Salpeterſäure in gewiſſen 
Pflanzen (Borreiſch, Brenneſſel). Die Einwirkung der Zufuhr von Lu 
und Koblenſäure in den Erdboden auf die Entwickelung der Pflanzen und die 
Verwitterung der Mineralbeſtandtheile des Erdbodens; die Auflöſung und 
Nußbarmachung der im Erdboden in löslicher Form enthaltenen Pflanzen⸗ 
e durch baſſende Buläße und Behandlung des Bodens ꝛc. 
ütterungsverſuche. Mit Schafen verſchiedener Race, betreffend den 
Futterbedarf dieſer Racen. Es hat ſich berausgeitellt, daß die gröbern Schafe 
ſchwer verdauliche Futterſtoffe (hartes Heu und Stroh) vollſtändiger ver⸗ 
dauen als die feinern und ſich darum bei demſelben Futterquantum beſſer 
balten, obgleich fie ein größeres Körpergewicht haben. Es halten ſich am 
beiten die Hammel der polniſchen Landrace, dann folgen die Negretti's, dann 
die Elektoral⸗NRegretti's, endlich die reinen Elettorals. Bei leicht verdauli⸗ 
chem Grünfutter halten die leichtern Schafe (Elektorals) fich beſſer, als die 
ſchwereren. Es iſt daher anzunehmen, daß die gröberen Schafe mit einem 
ihrem robuſteren Habitus entſprechenden, kräftiger organificten Verdauungs⸗ 
apparate verſehen ſind. Augenblicklich werden die 20 Hammel mit Klee er- 
nährt. Die Ereremente werden geſammelt. 

7) Trichinenfütterung. Drei Schweine wurden mit trichinenhaltigem 
Menſchenfleiſch gefüttert, jedes Thier bekam ein Loth Fleiſch, worin nach 
approximativer Schätzung gegen 10,000 Trichinen enthalten waren. Die 
Thiere blieben acht Wochen lang alle drei völlig gefund; dann fing das eine 
an zu kränkeln, es fraß ſchlecht und litt an Schwäche in den Hinterbeinen 
und im Rückgrat. Bei der Sektion war mit bloßem Auge kein Zeichen von 
Krankbeit zu entdecken, nur der linke Lungenflügel war theilwelſe mit Ge: 
ſchwüren durchſetzt. Bei mikroskopiſcher Prüfung zeigten ſich ſebr zabl⸗ 
reiche Trichinen, deren Zahl ſich auf viele Millionen — in 1 Loth Fleiſch 
ca. 15— 20,000 Stück — beläuft. Die Trichinen waren im erſten Stadium 
der Einkapſelung begriffen, manche waren noch ganz frei, andere hatten be⸗ 
reits eine Kapſel um ſich gebildet, die ſogenannte Verkreidung war aber 
noch nicht eingetreten. In dieſem Stadium iſt die Trichinen⸗Infektion mit 
bloßem Auge nicht im geringſten wahrnehmbar, weiße Körnchen — die ver ⸗ 
kalkten Kapſeln — waren noch nicht vorhanden. Die beiden andern Schweine 
find völlig geſund, trotzdem ſie ſicher eben fo viele Barafiten beherbergen. — 

err Dr. Peters unterſucht jetzt ſo oft als möglich das dort geſchlachtete 
chweinefleiſch, bat aber darin Trichinen noch nicht gefunden. 5 

Aus dieſem ſkizzirten Bericht über die Wirkſamkeit des Inſtituts der bie⸗ 
ſigen agrikultur-chemiſchen Verſuchsſtation im vergangenen Jahre dürfte bin⸗ 
länglich hervorgehen, wie ſehr dieſelbe ein Bedürfniß für die Provinz und na⸗ 
mentlich für denjenigen Theil der Landwirthe ſein mußte, dem es um einen 
rationellen, auf die Reſultate der Wiſſenſchaft und neueſten Forſchung und 
Beobachtung fußenden Betrieb der Landwirthſchaft zu thun iſt. Der Vor⸗ 
figende, Hr. Direktor Lebmann, hat ſich über dieſes Thema in einer Anſprache 
an die Generalverſammlung der Mitglieder, in welcher er eine Beobachtung 
über die früheren und gegenwärtigen hieſigen landwirthſchaftlichen Zustände 
anſtellte, ausführlicher verbreitet. Den Inhalt dieſer Anſprache werde ich 
Ihnen in einem demnächſt folgenden Schlußartikel bringen. 


Augekommene Fremde. 


R Vom 6. Juli. 
HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer Polczynski aus Zalſzewo, Gajewski 
aus Wollſtein und Graßmann aus Oſtrowite, Frau Gabeln aus 


Tunowo, Frau Meyer aus Czarnotul, Gutspächter Cichowiez aus 


dlewo, Doktor Jordan aus in, 
We räulein a er Yen — a 
SCHWARZER AD Die Gutsbeſitzer Ozierzanowsti aus Sosnowto, 


akrzewski aus Eichowo, Cieſtelsti aus Sosnowlo, Wi $ 
imnawoda, Gorska aus Broſtkowo und Pe 

nowo, Lehrer Kloſe aus Chomionze, Gutsvächter v. Loſſow aus Star⸗ 

czanowo, Landwirth Przybilski aus Biechowo, Frau Cohn aus Nei⸗ 


chenbach. 8 
OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Die Gutsbeſitzer Zielonacki aus Chwalibo⸗ 
owo, Karczewskt aus Lubrze, Baron v. Knorr aus Gutowy und 
Waligorsli aus Roſtworowo, Probſt Pawlowski aus Ceradz, die 
Kaufſeute Miliſch aus Magdeburg, Cbudowicz aus Ratibor und 
Mahlberg aus Schwetz, Superintendent Grubner aus Pudewitz 
STERN’S HUTEL DE L’EUROPE. Kaufmann Landsberg aus Breslau, die 
Gutsbeſitzer v. Pruski aus Pieruſzewo, Bienkowski aus Smuſzewo 
und Oſtrowski aus Gutowy, Appellations⸗Gerichtsrath v Koltig aus 
Jauer, Oberſt Knothe aus Königsberg, Sergeant Waskubn aus 
rauſtadt, Frau Karlowska aus Czerniak, Inſpektor Malchio aus 
———7 und Partikulier Romska aus Miloslaw. 
1 Bu DE 1 v. N e aus Berlin, die 
utsbeſitzer v. d. Ha Sarhia und v. Poncet aus Neut N 
Präsident Graf Königsmark aus Olesnitz, Gutsbeſ. Baron p. Webel 
aus Carlowib, die Kaufleute Crone aus Haspe, Sachs aus Breslau 
Nolte und . aus Elberfeld, Chogen aus Bingen, 
on 2 
wide 10 ee e zur aus Langauble, die Kauf⸗ 
{ aus Jeßnitz, Köln, Förſtemann aus i 
Ware an Beeds, Krönke aus Stettin und Honwich aus EA 
BAZAR. Die Gutsbeſitzer Mittelſtädt aus Inowraclaw, Niezychowski aus 
Granowko und Moſzezenski aus Wigtrowo, Agronom Klepaczewoli 
aus Miloslaw, Frau Broniſz aus Otoczno, Lehrer Majtomie aus 
Bendzilowo, Frau Baronin Bourgingnon aus Waplewo FR 
HOTEL DE BERLIN. = Oben aug Vell aus Kromolice b Verſiche⸗ 
ings⸗Inſpektor Hein erlin, di i i 
Trzemeſzno, Noſenſtiel aus Czarnikau en en 
Magnetijeur Neubert aus Berlin, Apotheker Kreiſchmann aus 
Schroda ein b. Nasa aus Nogalin, Woo ſor Süden aus 
Kun Menn Wolf aus Ata. wa aus Paris, Profeſſor Stibelskt und 
HOTEL DE PARIS. Gutsbeſigerin Baranowska a. Gwiazdowo, die Guts⸗ 
pächter Kosmowski aus Nuczkowo, Koczorgwsli — Magnuſzewice, 
und Gieburowski aus B Skalawski aus Schri 
Frau Wojciechowska aus Neal Wau meister ame 
3 weta aus Krakau, Maurermei iechowski aus 
Koſten, Arzt Dr. Bojanowsli aus Nakel, Rentier Bukoweti und Kauf⸗ 
mann Bernſt 
Leh Jun ein aus Schroda, Kaſſirer Warminski aus Pfarstie und 
SERLIG'S GASTHOR ZUR rät ging. Die Brennereiperwalter Ah 
F . ie nereiverwalter 
it N und Mann aus Plewisk, Auen er aus Sotole 
9 Frau Olſchok aus Wollſtein, die Kauf ur eyer, Lewy, Ja⸗ 
Nun Pinn aus Gratz, Davidſohn aus Klecko und Saft aus 
au. 5 
EICHENER BORN. Kaufmann Grün aus Czempin. 


Inferate und Pörſen⸗Nachrichten. 


Handelsregiſter. 


lius Laſch“ 


Der Kaufmann Julius Laſch & Poſen]Pegiſters heute eingetragen worden. 


iſt aus der hier unter der Firma „Julius & 
Simon Laſch“ beſtandenen und in unferm Ge⸗ 
ſellſchaftsregiſter unter Nr. 21. eingetragenen 
Handlung als Geſellſchaſter ausgetreten und 
wird dieſelbe fortan von dem Kaufmann Si⸗ 
mon Laſch zu Poſen für ſeine alleinige Rech⸗ 

mon Laſch“ 


Wichaft im Geſellſchaftsregiſter gelöſcht und 
der Kaufmann Simon Laſch als alleiniger 
Eigenthümer der Handlung Firma „Simon 


errichtete Handlung angemeldete Firma „Ju⸗ſſtück fol Schulden halber im Wege der Licita⸗ 
i unter Nr. 719. unſeres Firmen- [tion in dem 


j Poſen, den 2. Juli 1864. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


cu Ce „ Bekanntmachung, 
nung unter der Ein 1 Si königl i i 
ibrt. Demzufolge ist die Ha Das königl. Kreisgericht zu Poſen 
Fa Dem uf ft ft bie ade Abtheilung für er fen, 
Poſen, am 28. Juni 1864. ? 
Das dem Johann Joſeph Berger gehö-|braun und grau melirtes wollenes Shawltuch 
Laſch“ unter Nr. 718., — ſo wie die vom Kauf⸗ rige zu Hammer⸗Hauland Nr. 24. und Glowno⸗ ohne Kanten; aus kl. Gerberſtr. 2.; eine gol. |befinden, Unterhändler werden ver 
mann Julius Laſch zu Poſen für feine neu Hauland Nr. 24. und 3 6. belegene Grund- Idene Broche in Brezelform ohne Nadel; in der 


am 15. Juli d. J. 


Nachmittags um 4 Uhr 


v. Jarochowski an der Gerichtsſtelle anberaum⸗ 
een Tae auf ein Jahr öffentlich an den 
Meiſtbietenden verpachtet werden, wozu Pacht⸗ 
luſtige eingeladen werden. 


Polizeiliches. 


bis 1500 M 


Nacht vom 4. zum 5. Juli aus St. Adalbertſtheilungen franfo unter nachſtebender Adreſſ. 
Ar, 70. das geräucherte Fleiſch von einem gefällig einſenden a dis 
Schweine, ein Paar Stiefeln mit langen Schaf 
u ein 5 — A j 5 B. re 
: eri als muthmaaßlich geſtohlen in ag 
vor unſerm Deputirden Hate Sereisrichter | genommen: eine rob gearbeitete Leiter. 


Dominium Praeskö bei Schroda. 
. FE 


iu Nicherſcleſen u n der an d 
1 Niederſchleſien, unweit der Bahn und zwei 
Kreisſtädte iſt wegen Kränklichkeit des Ber 


4 ſitzers ſofort kaufen. Selbſtkä 
Gutskaufgeſuch. Nähere Post Tor Marubffadt auh . . 
Es wird ein N = u 10001 —— 

x er Anza 
N | bie 20,000 Then. zu kaufen gewünſcht, der gebildeten Standes wird 
Am 4. Juli aus Breiteſtr. 1. entwendet: ein Boden muß gut fein, desgleichen müſſen ſich die Expedition dieſer Zeitung. 
Gebaude und Inventaxium in gutem guftande 


ung von 15] Eine geeignete Benfion für jüngere Kinder 
nachgewieſen durch 


eten und (Beilage.) 


wollen die Herren Verkäufer die näheren Mit⸗ 


* 


155. Mittwoch, 5 Beilage zur Poſener Zeitung. 


Sommer- Sommer- Keine weiße Ausſonderung Jg Sonnabend 
Trzcionka : 


N 
: ? den 9. d. Mts. Er Pe 
en Bad Homburg “= ir! Ba 5 5 
1864 1864 Da ich zur Kenntniß eines unſchätzbaren nuit dem Nachmittagszuge Unt Kälbern 2 A Dusznik fteben 140 Stück 
* * m 111 2 


Mittels, den Weißfluß zu beſeitigen, gelangt; Netzbrucher Kühe nebſt Kälbern e 
re bei Frankfurt 0 — — ſbin, empfehle ich daſſelbe dem leidenden Buhl zum f I e engliſchen FRE kerufette Maſtham⸗ 
e * N kum unentgeldlich gegen Vergütigung der Em⸗ Hof“. J. Hako, Viehhändler. mel zum Verkauf. 

alen Haende weiche bunt d oeänten enen Deb Magen und duke eee ER 100 Stüd alete] n Dos Doninium E 

Krankheiten geltend, welche durch die geſtörten Funktionen des Magens und des Unterleibs Rosalie Zen geb. Pirschel tück gut gemä n 5 EIER Fe 
erzeugt werden, indem fie einen wohlthätigen Reiz auf dieſe Organe ausüben, die abdominale in Birnbaum, N. B. Poſen. Brakſchafe ſtehen auf dem $ 8 2 0 0 zur Zucht brauch⸗ 
= 32 2 
— 
bare Schafe. Heerde kerngeſund. 


lation in Thätigkeit ſetzen und die Verdauungsfäbigkeit regeln; auch in chroniſchen ( Inhanftinn Dom. Pawlowice bei Jertow 
Laden . des Unterleibs, namentlich der Leber und Milz, bei der Große Nachlaßauktion. zum Verkauf. ee 
Auf dem Gute Geriarde- 
«vo bei Koſtrzyn, Schrodaer 
Kreiſes, Steben junge Bullen 


Gelbſucht, Gicht ꝛc., ſowie bei allen den mannigfachen Krankheiten, die ihren 4 5 ae = 
Urſprung aus erhöhter Reizbarkeit der Nerven . iſt der Gebrauch der Donnerſtag den 7. und Freitag 3 2 Dominium Miadaje- 
n Mineralwaſſer von r 0 3 G ruſſiſch ‚(den 8. Juli c. Vormittags von 9 Uhr und 250 5 er 8 
8 Im Badehauſe werden ſowohl einfache Süßwaſſerbäder als auch ruſſiſche Dampf⸗ A s en ei = 
bäder, ebenſo Sool- und Stiefernabelbäber, mit und ohne Zulag von Kreuznacher Mutter- Nachmittags von 3 Uhr ab werde ich in dem zur ucht taug 


n, Gihmotel-. Geifenhäber: > iedri Pre ' lländiſcher und Ol⸗ 
lauge, Kleien⸗, Schwefel⸗, Seifenbäder u. ſ. w. gegeben. 2 sauſe Friedrichsſtraße Nr. 31. im 1. e. von 90 . 
Mit ausgezeichnetem“ Erfolg gegen chroniſche Hautleiden, werden daſelbſt auch ſeit eini⸗„Stock aus dem Hale des Juſtizrathe liche Schaf Heerde kerngeſund. denburger Race zum Verkauf. 
gen Jug ag ii been 1 er kt auf dem Pfingſthrunnen if Doenniges Guan 0 D 0 0 
ie ſchon ſeit einiger Zeit beſtehende Kaltwaſſeranſtalt auf dem Pfingſtbrunnen i 3 R 4 — p t 
nach wie vor dem Gebrauch des Publikums geöffnet. Außerdem iſt für ſolche Patienten, Mahagoniz, Birken⸗ꝛc. Möbel, 


welche eine regelmäßige Kaltwaſſerkur ſtreng gebrauchen wollen, Herr Dr. Hitzel, der ſichſals: S 8, T Spiegel, Schreib⸗ 8 2 2 
ppeciell mit der Leitung der hydrotherapeutiſchen Kuren befaßt, ſowohl daſelbſt als auch in era: en der peruanischen Regierung 


feiner Wohnung täglich zu ſprechen. Conliſſen-, Auszieh Spiel, Sopha: 
JJ. Zipenfenuen nee Kantone ppensen ne] und ander Lite, Sünhe, Chinenne in Hamburg. 

ee e a ciri n ed eralqueien,] ren, Kleider⸗, Wäſche⸗ und Küchenſpinde, Wir zeigen hierdurch an, dass i rem S 8 
JJ % / ͤ 

ori 5 ; | 5 onze, Kron⸗, Arm⸗ und and⸗ 85 ¾ Thlr. bei Abnahme von 60,000 Pfund und darüber 

enthält prachtvoll dekorirte Raume, einen großen Ball⸗ und Concertſaal, einen] leuchter, Alabaſter⸗, Porzellan⸗ und Mo⸗ 92% Thlr. bei Abnahme von 2000 Pfund bi ind 
Speije-Salon, mehrere geichmadvoll ausgeftattete Spielfäle, ſowie Kaffee und Rauch⸗] derateur⸗Lampen, Kupfer „Glas- und pro 2000 Pfund Brutto Zoll-Gewicht ae Abzüge ee comptant 
— Das 1770 a „ eee en bie Anpſelancgeſchirr, ſeine Weinglaſer, Hamburg, 1 Juli 1864 j D M t b h Söh ; 
bedeutendſten dentſchen, franz ‚ englifchen, it ’ . upferſti a an One ae? . 
ſchen ini holländiſchen politiſchen und belletriſtiſchen Journale. Der elegante N pferſtiche, Kuchen Haus und Wirth B | utzen echer 0 une. 


tritt ae eſtau⸗ ſchaftsgeräthe,ͤKleidungsſtücke, nächliden:] zum 
rations⸗Salon, woſelbſt nach der Karte geſpeiſt wird, führt auf die ſchöne Asphalt⸗Terraſſe Freitags Vormi 900 ’ : 
des Kurgartens. Die Neftanration iſt dem rühmlichſt bekannten Haufe CRevet aus 8 3. Jarmittage von 9 Ubr ab 


Paris anvertraut, 12 — — N Die Niederlage meiner Gießmansdorfer Preßhefen, Spritz, 


Das Kur⸗Orcheſter, welches 40 ausgezeichnete Muſiker zählt, ſpielt dreimal des oth⸗, Rhein⸗ und 


2 0 I et . s fel s bee 9 1 2 Dee f 

1 age An entänelen, Nachmittags im Mufikpavillon des Kurgartens und Abends 5 a Qualitäten, Weizenſtärke und Emmenthaler Käſe⸗Fabrik befindet ſich von 
im großen B . 3 8 ie . aan 5 re = 

Bad Homburg befindet ſich durch die Vollendung des rheiniſchen und bairiſch⸗öſtrei⸗ öffentlich meiſtbietend gegen gleich banre Zah⸗I beute ab nicht mehr Schloßſtraße Nr. 2., ſondern Schloßſtraße Nr. 4. 
chiſchen Eiſenbabnnezes im Mittelpunkte Europa 8. Man gelangt von Wien in 24 Stunden, lung verſteigern ; im Weitz ſchen Hauſe 
von Berlin in 15 Stunden, von Paris in 16 Stunden, von London in 24 Stunden, von Zobel, gerichtlicher Auktionator. Poſen den 2. Juli 1864 
Bruſſel und Amſterdam in 12 St. vermittelt direkter Eiſenbabn nach Homburg. Achtzehn] Ein gut erhaltener, leichter Halbwagen mit ‚ ö 5 N 
Züge geben täglich zwiſchen Frankfurt und Homburg bin und her — der letzte um 11 Uhr —Vorderberdeck und auf Druckfedern tt wegen Carl Friedenthal. 
und befördern die Fremden in einer halben Stunde; es wird denſelben dadurch Gelegenheit Verſetzung billig zu verkaufen am Neuſtädti⸗ 
geboten, Theater, Concerte und ſonſtige Abend Unterhaltungen Frankfurts zu beſuchen. "schen Markt Nr. 6. eine Treppe boch. 1 K — 


ee — - —— 7 nn eye — x 25 . X — 0 S Ar 
BEER DT TIER ICH TE UTAH EHTEE IE HIER ITS TORE 
1) 


Johann Hoffschen Malz-Extrae 


aus der Brauerei Berlin, Neue Wilhelmsstrasse Nr. I. bencnend. 


Frage: Wer kann nur der echte Hoff sein. 
Antwort: Derjenige, welcher Hoflieferant vieler europäischer Höfe und im Besitze goldener und silberner Preismedaillen ist. 


Vertreter für die Stadt und Provinz Posen Louis Pulver macher 7 P OSen , Br eitestr asse Nr. 12, 


Verkaufstellen bei ISidor Appel, Wilhelmsstrasse Nr. 13. H. G. Wolff, Wilhelmsstrasse Nr. 17. D. Fromm, Sapiehaplatz Nr. 7. 
J. Toeplitz in Gnesen 
— . - N 


8 an on O 5 584 - - 


3 r — —— — En — — 
liefert 18 Bergſtraße 9,, Ecke der Wilbelmsſtraße, ift Oeffentliche Bekanntm ch meiſter Rudolph v. Bauſſen zu Nauen mit 
Ae der größere Theil der Beletage vom 1. Oktob 0 ung. x j Bd \ 
Gr a Gitter, aut H. H u 3* zu vermieten. Zt der Der am 22. d. Dis. hierſelbſt 1 


2 


„Gitter, 2 Ein gut empfohlener chriſtlicher Kommis, dan Rentier nee mee hat in un Sommertheater⸗ Repertoir. 
f % ͤ . . 
Girabgitter, wovon Proben aut Lager, von 18 Sgr. an den lautenden Fuss. Sprache mähtig find, finden wo möglich ſofort[Waiſenkinder von En ee welche an ſich feloft, Saft. in 1 Alt. Die Kon. 
‚Grabkreuze, nach den gt Ray on- Gesetzen gearbeitet, in einem größeren Leinen⸗ und Manufaktur⸗I B ndiſchaft d t . = Igin von ſechzehn Jahren, oder: Ehriſti⸗ 
habe ich stets vorräthig und sind solche den liegenden Sachen vorzuziehen. waaren⸗Geſchäft gute Stellung. die Verwandtſchaft durch g aubhafte Atteſte nens Liebe und Entſagung, Luſtſp. in 2 


Fr. Hechte u. Zander Donnerſt. Ab. b.Kletſchoff.“ Selbſtgeſchriebene Meldungen unter Chiffre nachweiſen müſſen, in unſere Anſtalten Akten. Der Kurmärker und die Picarde, 
rmor Billard - Fr. Danziger Spedflundern b. Kletſchoff. 855 ww. 1 955 franko die Expedition der * 3 ſollen. 2.35 Genrebild in 1 Akt mit Geſang. 
des A. Wasner in Breslau Zum 1. Oktober 64, St. Martin 62 zu ver⸗ Wee ee Sure Wr fordern denmach alle Diejenigen, erlag: S 


jeblt ſich zur geneigten Beachtung. miethen die Bell⸗Etage von 5 Zimmern und! Ein tüchtiger Hausknecht mili⸗ welche hierauf Anſprüche zu haben glauben, dschen, Original Schauspiel 
ee Weißgerberſtraße Nr. 5. Garten⸗Promenade. IR A 25 auf, ihre Geſuche, denen zugleich die ſtatu⸗ . 


i a Dee ſtairfrei, wird ſofort verlangt — a 
früher 100. Rue Beaubourg. 100. Konditorei Lokale. rfr Wil elnshlat Nr 12. tenmäßig erforderlichen Atteſte, und zwar: Volksgarten. 


Ci- devant rue Grenetat 31. a Paris. | | 
i- devant ru Breslauerſtraße Nr. 14 ſind die vom 1) der Todtenſchein des Vaters, 2) ein ge⸗ Heute Mittwoch um 6 Ahr Konzert (1 Ser.) 


— ec ehe] Konditor Rudzti jetzt inne habenden Lokale vom] Ein junges Mädchen, das ſehr geübt iſt im richtliches Geburtsatteſt des betreffenden berſtein. 
Bei meiner Anweſenheit in Poſen empfehle 1. Oktober 1864 ab anderweit zu vermiethen. Wüſcheſlicen, wünſcht eine Aushang auf] Kindes, 3) ein Impfungeatteſt, 4) ein Ge⸗ Camberts Harten 
ich mich den Herren Billardbeſttzern zur ge' Das Nähere bei dem Eigenthümer des Hauses.] dem Lande zu übernehmen. Adreſſe: J. L. ſundheitsatteſt, 5) ein Schulzeugniß, beizu⸗ Mi Cr 
neigten Denditung. den beim Reſtaurateur] „Zwei ſchöne Zimmer in der 1. Etage find|poste restante Powen, franco. legen find, bei dem unterzeichneten Vor⸗ ittwoch den 6. Juli 
Beſtellungen werden beim Veſtan St. Martin 70 zu vermiethen. STIER Dominium Ae rzlitande, Oranienburgerſtraße 38., i 9 ro 55 es Kon zer t. 
Herrn Herbig, Berlinerſtraße Nr. 27, ente] in aut moͤblirtes 555 Die Stelle auf dem Dominium Adepearz|jtande, gerſtr 8., inner Hi nn. 
degengenommen „ fue sat möbfietes Simumer it fofort zu ver- ſoer Wreſchen it beieht. halb Wochen einzureichen. ur ee ae u e ee 
N eee e meren e f. » Berichti 5 in, den 28. i 1864. > 5 ; 
Billardfabrikant aus Breslau. Gr Nitterſtr. 14. iſt die Bel⸗Etage rechts] d 8 2 . Der gung für die un Juni 1864 von Radeck. i BR 5 
— F Hftb 5 „Der Oekonomiebeamten⸗Hilfsverein für die Der Vorſtand Anfang 5½ Uhr. Entree 2/ Sgr. Von 
Neuen engl. Matjesbering in ſchönſter Qua⸗ſv. 1. Oktbr. zu verm. [Provinz Poſen bat feinen dritten Rechenſchafts⸗ der Baruch Auerbach' ſchen Waiſen⸗Js Ubr ab 1 Sor. 5 Billets 7Y, Sor : 
lität & 9 Pf. und 1 Sgr. to wie ſchöne neue Ein herrſchaftliches Quartier, beſteh. bericht herausgegeben und an die betreffenden [der ſtalten für füdiſ jene — : 
Fettberinge A 6 und 8 Pf., kleine neue Speck. aus einem Saale mit Balkon, drei Stüben, Intereſſenten und Gönner versandt. Es iſtErziehungsanſta en für jüdiſche Knaben und Donnerſtag den 7. Juli 
beringe u 2, 3, und 4 Pf., à Mandel 2½ bis[Entree, Küche und Zubehör, iſt von Michaeliſdarin nachgewieſen, daß durch Vermittelung Mädchen. roßes Wilitair K t 
5 Sgr. empfiehlt 2 ab zu vermiethen: Gartenſtraße Nr. 13. ſder Vereinsorgane bro 1863/64 dreizehn Ber Er Mu 9 iel A * onzer 8 
M. Rosenstein, Waſſerſtr. 7., Markt Nr. 9. iſt die erſte Etage, wo be-Jamte placirt worden find. Durch einen Druck⸗ JI. anner- RR ur, Uriel Acoſta. Einleitung aus Poben- 


ſſerſt er bitte z ; ; FT TA 76% fehler iſt j Ben 8 N in. Abendglöckchen. Beide Di A 
früber Waſſerſtr. 6., daher bitte zu beachten. reits das Reſtaurationsgeſchäft ſeit einer Neipejiehler it jedoch ftatt 13 nur 1 (Seite 6) ange- IN 1 grin glöckchen. Beide Düppelmarfche. 
Er ſchönen großt. Reis u Ad e gr e 8 von 1 7 7 kenne wir, und auch ber Tage 1 75 ef hierdurch korrigirend hingewie⸗ 1 95 Curn-Derein. 7 975 _ Madeck, 

15 für 1 Thlr., feinſten Tafelreis a Pfd.ſgemäß ſich zu anderen Geſchäften eignend, zu . x l 2 I .Y J. Ab 

2 Ser 9 Pf., 12 Mid. für 1 Thlr. ſchöne bermiethen und vom 1. Oktober ab zu beziehen. Poſen, den 5. Juli 1864. Hauptverſammlung im Lambert'ſchen Lokale Volksgarten. 

8 ü — 2 Sgr. 3 Pf., 15 Pfd. Näheres beim Wirth daſelbſt. IJ. Das Bereins- Direktorium. |(Odeum). Tagesorbaung — 7. Juli 

ir 1 Thlr., empfiehlt e nere Säle (Stone (3 fchör 3 2 21.12 ht nher die Nereing⸗ und Perm: grosses oncert 
Waſſerſtr. 7 Die größere Hälfte der Bel⸗Etage (3 ſchöne D 1 b bi 1 k Bericht über die Vereins- und Bermögens« a z l 

— Meinen weelhen bunden und einen | Zimmer, auf ad dich u an Zimmer im 2 5 ie E 1 ) 1 10 k * Lage. von der 4204 des a en 

Abe, en. S Ki 2 ela Ok · au DEU Vertreter z e ntree 1 Sgr. ang 6 Ubr. 
CCC nber ne RumicerSihiteh.| m otelamann. 
anzuzeigen daß ich mein Geſchäft von Halb- 12—g Uhr. — Preis 170 Thlr. Straße 30 u DR BBE ERFORDERN 4) Verſchiedene andere Mittheilungen. f F ischer 8 Lust 


dorfſtraße Nr. 5. (ehemaligen Radeikeſſchen — dere I 

nn ch rest 30. 1. S e e e eee eee 2 a Auswärtige Bamilien» Nachrichten, j 
Haufe) na eslauerſtraße Nr bei r Buchhandlg. U. M. Jagielski. Verbindungen. Berlin: Herr Eduard Morgen Donnerſtag großes Abendbrot, 
Alle noch im Beſitze der früheren Abonnen⸗]Manaſſe mit Frl. Emma Kaufmann, Dr. A.] Entenbraten mit Schooten und Mohr 


= 


Madam Jacoby verlegt babe und bitte um Wronkerſtr. 14 ein modern eingerichte⸗ 
geneigte Aufträge. ter Laden nebſt Wohnung, ſowie Woh⸗ u J. men- Me ! 2 0 0 ' 
ten ſich befindenden Bücher, müſſen i mit Frl. Helene Leander, Herr E,lrüben, Gänſebraten mit friſchen Kar⸗ 


Friedricen Heinze, nungen v. 2 Stuben u. Zubeh. zu verm. 


Schmiedemeiſter. abgegeben werden. serie mit Frl. Jobanna Hinderſin, Bürger-|toffeln und Tallat. 
Pörſen⸗Telegramme. Berlin, den 6. Juli 1864. (Wolffs telagr. Büren.) „, Raufmänniſche Vereinigung zu Pofen. 
Stettin, den 6. Juli 1864. Marcuse & Maass.) 91 n 123 | 127 Geſchäftsverſammlung vom 6. Juli 1864. 
Not. v.. Not. v. 5. . ed rel 355 5 W 12% 125 Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 954 Gd., do. Rentenbriefe 952 
Weizen, höher. IRNüböl, feſt. Lol 51 3 Suli-Anguft .. 13% 134 Gd. do. Propinzial⸗Bankaktien 951. Gd., do. 5% Provinzial⸗Obligationen 
Alt Auguf „% | 55 e 13 1% Self > 38 37 Sek.. 1001 Gd, polnische Banknoten 81 Gd 
Sentbr.-Dftbr. .. 58 | 58, Tepchr.⸗Subr. 12 | 188 e | 378, ifondBbörle: fe: 80 Weiter: leicht bewölkt ; 
Sat a, - a 88 8587 Spiritus aner Spiritus, beſſer. Staatsſchuldſcheine, 90 | 908 Noggen feſter, p. Juli 30 Br., 4 Gd Juli Aug. 303 Br., Gd 
& = 5 9 uli⸗Au ust 14 144 E 155 15 [Neue Poſener 4% | Aug.» Sept. 32 Br., 318 Gd. Sept.-Oft. ( bst) 331 ir 1% Okt. 
9921 7 . 351 35 . br 8 15 e 3 ir 15 1 — 964 96} Nov. 33 A Br. Nov. 4 34 87 80 gu r., 3 Gd., 3 
He Bir” 0 | 77 Oftbor-Heorbe. . 141 143 Pe br. 1 153 [Polniſche Banknoten 813 8153 8 % re (mit ab) Debaunke, getünbigt, 30,000 art. Juli 14 
9 . AR r. „Aug 14% Br., „Sept. 143 Br. u. Gd., Okt. 14% Br., 
B = a F. Gb., Nov. 14} Br. u. Ob, Des. 14 Br u G. Ott. 44 Br 


ſäamtett. 


3% Spanier 495. 


von bis 
A. Ser. . I . S. Fe 
5 — Weizen, Scheſſel zu 16 Megen . | 1 32 3| 9 
FC Ii 
Ordinärer Weizen b 1 22 6 11 5 — 
Noggen, fene Sorte 19 — 1 10 — 
Roggen, leichte Sorte DE Seer ee 
ade e Er — 211242 ( 
eine . SE 
afer _- > 2 ae — | 281 
erbſen e 
b — —1— —— 
Winterrübſen, Scheffel zu 16 Metzen 3 — — 43 5 — 
Winterransss 0. — — | -1-|-1- 
Sommerrübſen a Re a 
Sommerraps . „ 
Fade‘ en MEER ARE 1112 6 115 — 
ERP — 2 — — 25 — 
Butter, 1 Faß (4 Berliner Quart ). 2 — — ][ 2 10 — 
Rother Klee, der Centner 100 Pfd. Z. G. — — ——-—— — 
Weißer Klee dito e 
En per 100 Pfund ollgewicht la en 
troh, per 100 P EE 


fund Zollgewicht 1 
Rüböl, der Centner zu 100 Pfund 3. G. 1 
Die Markt-Kommiſſion. 
Spiritus, pr. 100 Quart, à 80 % Tralles 
am 5. und 6. Juli 1864 kein Geſchaͤft. 
Die Markt⸗Kommiſſion zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. 


Produkten = Börde. 


Berlin, 5. Juli. Wind: W. Barometer: 281. Thermometer: früh 
12°+, Witterung: trübe und kübbt. 
Roggen bat zu den gewichenen Preiſen doch etwas mehr Beachtung 
Ku m Anerbietungen auf Termine find heute nicht reichlich geweſen, 
ü 


ufer mußten fich daher feſten und etwas gefteigerten Forderungen fügen. 
ektive Waare war mehr als geſtern angeboten und zu unveränderten Prei⸗ 
ſen iſt der Umſat ziemlich rege. Die Verſendungen ſind nicht unbedeutend, 
das Lager wird dabei etwas in Anſpruch genommen. Gekündigt 10,000 Ctr. 
Rübböl ohne weſentliche Aenderung bei kleinem Geſchäfk. Gekündigt 


tr. g > g 
Spiritus hat ſich behauptet, aber im Verkehr herrſchte wenig Reg— 
Gekündigt 60,000 Quart. . PR 
afer: lofo feine Waare gefragt, Termin behauptet. Gek. 600 Ctr. 
eizen: ſtill. 


Dezbr. 5 a 381 u 381 bz. 
Pfd.) große 30 a 33 Rt., kleine 


Pfd. offerirt. . 
-Kuböl (p. 100 Pfd. ohne Faß) loko 121 Rt. Br., Juli 125 a 12 
bz. 1 120 Gd., Juli⸗Auguſt do., August Sede. 220 bb Septbr.“ 


6 


Oktbr. 135 a 13} a 134 bz. u. Br., 185 Gd., Oktbr.⸗Novbr. 13¾ & 131 | 


bz., Nopör.⸗ Dezbr. do. 
Leinöl loko 138 Rt. i 
Spiritus (p. 8000 %) lolo obne Faß 15% a 15'%/2, Rt. bz., Juli 143 
a 15½ à 15 bz., Br. u. Gd., Juli⸗Auguſt do., Auguſt⸗Septbr. 15 ¼ & 
15 a 151 bz., Br. u. Gd., Septbr.⸗Oltbr. 15¼ a 153 bz. u. Br., 15 
Gd., Oktbr.⸗Novbr. 153 a 15 a 158 bz., n bz. 


ie 

Stettin, 5. Juli. Wetter: bewölkter Himmel. Temperatür: + 16° 
R. Wind: Süd⸗Weſt. 

Weizen wenig verändert, loko p. 85 Pfd. gelber 52 — 55 Rt. bz., An⸗ 
meldungen 85pfd. 55 bz., 1 Anmeld. 541 b3., SHpfd. Juli Auguſt 551 b3. 
u. Br., 83/85pfd. ge uli⸗Auguſt 55 bz. u. Gd., Aug.⸗Septbr. 565 Gd. 
u. Br., Septbr.⸗Oktbr. 58 bz., 85pfd. 59 bz. Oktbr.⸗Novbr. und Nopbr.⸗ 
Dezbr. 585, 3 bj. Frübjahr 61 bz., Br. u. Gd. i , 

Roggen behauptet, p. 2000 155 loko 35— 355 Rt. bz., Juli u. Juli⸗ 
Auguſt 35, 35 bz., 351 Br., 35 Gd., Aug Septbr. 35%, 36 bj. u. Br., 
Septbr.Dftbr. u. Okthr.⸗Novbr. 37 bz. u. Gd., Frühjahr 894, 4 bz. 

Gerſte pomm. geringe 251 Rt. bz., Oderbruch 70pfd. 30 bz. 

Hafer ohne Umſatz. . 

Nübbl wenig verändert, loko 134 Rt. Br., Juli⸗Auguſt u. Auguſt⸗ 
Septbr. 13 Br., Septbr.⸗Oktbr. 1243, & bz, e 

8 8 nie 130 en neuer Ernte in nächſter Woche zu liefern 84 Rt. bz. 
P. 25 Scheffel. N 

Spiritus unverändert, loko ohne Faß 143 Rt. bz., Juli u. Juli⸗ 
Auguſt 144 Gd., Auguſt⸗Septbr. 144 bz. u. Gd., Septbr.⸗Oktbr. 14, 15 
bz., 15 Br., Oktbr.⸗Nopbr. 1415, k bz. 

& Kr 200 W. Weizen, 100 W. Roggen und 20,000 Dt. 
Spiritus. 
Sardellen gefragt und ſteigend, 1860er 75 Rt. bz. u. Gd. 
Pottaſche, ima Caſan 81 Rt. bz. 


Blauholz, Campeche 3 At. bg. (Oſtſ.⸗Ztg.) 
Preiſe der Cerealien. 
(Amtlich) 
Breslau, den 5. Juli 1864, 

5 , feine mittel ord. Waare. 
Weißer Weizen. 66—68 64 —62 Sgr. „ 
Gelber dito 64-65 63 5760 , 
Roggen 9 2-3 41 39—40 ( 

erſte 388 36 32—34 „8 
Fafer Bir 30-31 29 J 
Erbien . 5 51—53 4-47 ). 


Breslau, 5. Juli. Wetter: regnigt. Wind: Nord-Weſt. Thermo⸗ 
meter: früh 11° Wärme, Barometer: 27° 9°", 

. [Amttiher Produkten⸗Börſenbericht.] Roggen p. 2000 Kid.) 
feſter, gef. 1000 Etr., p. Juli und Juli⸗Auguſt 325 Gd., Aug.⸗Septbr. 
334 — 34 bz., Septbr.⸗Oktbr. 35 bz. u. Gd., Oktbr.⸗Novbr. 354 — 4 bz., 
Novbr.⸗Dezbr. 351 bz. 

Weizen p. Juli 497 Br. 

Gerſte p. Juli 35 Br. 

Hafer p. Juli 375 Br. 

Naps p, Juli 109 Gd. m 
_  Rüböl seit, lolo 12% Br., b. Juli und Juli: Auguſt 12% Br. Aug.“ 
Septbr. 12% Br., Septbr.⸗Oktbr. 125— bz, Oktbr.⸗Novbr. 1245 bz. u. 


Br., Nov.⸗Dezbr. 1244 Br. 2 
Spiritus niedriger, gef. 96,000 Quart, lolo 144. Br., 145 Gd. 
abgel. Kündigungsſch. in Auktion 138 bz., b. Juli und Juli⸗Auguſt 144—3 
Dar au, . 7 7 5 145 bz. u. Br., Sept.⸗Oktbr. 1441 bz., Oktbr.⸗Novbr. 
. r. 

Zink Tol 6 Sgr. bz., W. H. 7 Thlr. 8 Sgr. Gd. (Bresl. Hdls.⸗Bl.) 
Magdeburg, 5. Juli. Weizen 55—56 Thlr., Roggen 39 — 40 
Thlr., Gerſte 34—35 Thlr., Hafer 24— 254 Thlr. a 

1 Ka offelſpi zit 5 RT nid anche ih Kin 
niedriger bei einiger Kgufluſt. Loko o r. geſu i 
Pad 1b Delr. Bie, Ja und ut le Anguft_ Sentbr. 


153 Thlr., Septbr. 16 a 16% Thlr. pr. 8000 pCt. mit Uebernahme d . 
büddegzenſpiekt on ate 44% Sil f ſucht. 14 T = 
E enſpixitus flau. Fo r. geſucht, 14 r. Gd., . 
bis 2 und Oktbr. 15 a —— 5 Er a 
romberg, 5. Juli. ind: Welt. Witterung: fanfi = 
der Regen. Morgens 11“ Wärme. Mittags 12° Wire ee 
Die Nachrichten vom Auslande lauten über Getreide flau, ebenſo blei⸗ 
ben die inländiſchen Märkte weichend, in Folge deſſen iſt das Geſchäft am 
biefigen Platz bei mangelnder Kaufluſt gedrügt und Preiſe in rückgängiger 
Bewegung; daſſelbe iſt auch bei Oelſaaten der Fall. 
eizen 130/134 pfd. holl. 50-51 Thlr. i 
Rog ge n 120/125pfd. holl. 28—30 Thlr. 
Gexſte, große 28—30 Thlr., kleine 24—27 Thlr. 
Hafer 20—22 Thlr. 
Raps und Rübſen 78—80 Thlr. 
Kartoffeln 25—27 Sgr. pro Scheffel. 


Spiritus 154 Thlr. pr. 8000 %. (Bromb. Ztg.) 


ieh. 
Berlin, 4. Juli. Auf heutigem Viehmarkte wurden 
zum Sertaufe aufgetricben: 55 ge V 0 3 an Schlachtvieh 
| ick Rindpieh. Da zur Ausfuhr nach Hamburg na 
dort eingegangenen Nachrichten keine befonderen Verkäufe 9 
waren die Zutrifften für den hieſigen Konſum zu ſtark; das Verkaufsgeſchäft 
drückte ſich ſehr zum Nachtheil der Händler und erlitten die vorwöchentlichen 
Preiſe einen Rückgang, ſo daß beſte Waare mit 16—17 Rt., auch wobl nur 
in einzelnen Fällen mit 18 Rt., mittel mit 12—14 Rt. und ordinäre mit 8 — 
10 Thlr. p. 100 Pfd. bezahlt wurde; von der Waare wurde der Markt nicht 


geräumt. 

2255 Stück Schweine. Der Handel dieſer Viehgattung li i 
Rückſicht auf die zu große Zufuhr ſehr viel zu wünſchen irie ee 
halb fanden keine Verſendungen ſtatt und es blieben viele Posten der Waare 
am Markt unverkauft; für beſte feine Kernwaare waren kaum 14 Rt, p 
ee band, eg ger da. 
14,684 S ammel. Dieſe außergewöhnlich großen Zutrifften be⸗ 
wirkten einen ſehr flauen Markt und da nach England und ee 
| dm 0 N bre attatten, 10 erreichte Want Ieite 1 nur einen mit⸗ 
elmäßigen Preis; mittel und ordinäre Waare ſchwer verkäuflich, bli 
Markte in bedeutenden Poſten liegen. e 

614 Stück Kälber, welche zu annehmbaren Preiſen verkauft wurden, 


Telegraphiſche Börſenberichte. en 


Bal ching Georgia Jog, fair Diollerab 22, Md 

iddling Georgia 304, fair Dhollerah 22, Middling fai 

201 20, fr Bengel 16h, Deibbling fair Venga 104 onen Bens 
gal 14, fair Seinde 16, Middling fair Seinde 15k, China 183—19, 


Meteveviogiiche Beobachtungen zu Poſen 1864, 
Datum. Stunde. E Tberm. Wind. | Wolkenform. 
Achm. 2 


5. Juli 27, 10, 42 133 NW 2 trübe. Cu- st. 
5. * Abnds. 10 27, 9“ 85 1 NW 1 h. heit. Cu, Ci-en.') 
6. [Morg. 6127“ 9“ 35 -+ 908 W'23ſtrübe. St, Ci-eu. 


1) Regenmenge: 13,1 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 
Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 5, Juli 1864 Vormittags 8 Uhr — Fuß 7 Zoll. 
s 8 5 = E = EB De —w 82 7 Ps 


Ausländiſche Fonds. Leipziger Kreditbt. 4 794 G Berl.-Stet. III. Em. 4 ( 92 G ag 99 G Stargard⸗Poſen 33100 b 
N Akti o Oeſtr. Metalliques 5 991 B Engemburger Bun n 194 8 . En 100 & n er 5 Thüringer 11126 ® 
| = Nationale 694 Magdeb. Privatbk. 4 D resl.⸗Schw.⸗Fr. Thüring N % Tr a Tg ger 
Jonds l. len örſe. do. 250fl. Prüm. O. 4 80 Melninger Kreditot 4 | 97k etw oz Coln-Crefefd 4 — — do II. Ser. 44 — — Gold, Silder und Papiergeld, 
Berlin, den 5. Juli 1864. po. 400 fk Kred. goose — 74 © Moldau. Land. Bk. 4 | 35 . Cöln Minden 4 — — do. III. Ser. 4 98k pz Friedriched or — IE 
e er —bo.ôprz Cooſe( 800) 5, 84.88.84 bn 8 4 4 IH 98. do. II. Em. 5 104 z do. IV. Ser. 4101 @ 10 15 
E 5 — 535 eſtr. Kredit» do. 4 83-4 b do. 4 — — — 5 0 er * 
Preutziſche Fonds. ae Ante 68105 Vomm. Ritter-do. 4 95, etw 5 do. III. CM. 4 | 916 we RT... — 9 2 > 22 
— 5. Stieglig An 5 783 etw öz u B. Peſener Bron Banks | 953 & h 44.100, G Madjen-Düffeldorf ak 97 e Gold pr. 3. Pfd. f. — Jr 114 G 
Freiwillige Anleihe 431014 bz 6. 85 5 89 z Preuß. Bank⸗Anth. 43133 bz u G do. IV. Em. 4 | 90% b Aachen Maſtricht 4 36 bz Doll he ! f. — Inp. 461 & 
JJ 
5 nv. 4 96 b 1853 JT N. Ruſſ. & 8 55 do. do. Certiſic. 43 101 G o. III. Em. — — Berg. „Lt. A. 4 z ee 28. 28:05 
de 0 55 5744 1013 c 16 | 155 1 11850 863 1 do. do. (Henkel) 4 104 © Magded. Halberſt. 45101 bz Berſin⸗ Anhalt 4 180 53 ende aten A. — 893 bz 
* 14158859 45 1015 3 11862 do. 18645 874 B, boll. Schleſ. Bankverein 4 104 G Mag deb. Wittenb. 4 71 bz Berlin⸗Hamburz 4 140 9 0. (eint, in Rei — 994 bz 
55 1856 47 1014 vz 96 & eln Scha 8.4 34 5 881 & Thüring. Bant 4 | 704 N Moßbco⸗Rjäſau S. g. 5 954 B Berl. Potsd. Magd. 4 204 vz Oeſtr Hanf eipz.) — vz 
ram, St. Anl. 1855 35 1245 © (1864 u. X. 300 §l. 5 90 bz Vereinsbnk. Hamb. 4 104 G Niederſchleſ. Märk. 4 955 bz Berlin⸗Stettin 4 1143 bz ee 8 e — 875 bz 
Staatz, Schuidſch. 3 904 da L101 bh do. B. 200 Fl. — — Weimar. Bank 4 933 etw bz do. conv. 4 9055 vz Böhm. Weſtbabn 5 EA b3 Kai an e — 2 
Kur- uNeum. Schldo 45 905 B br. n. l. Sd. | 771 b do. conv. III. Ser. 4 94 G Brest. Schw. Freib. 4 755 10 che do. — 814-814 bz 
ee e eee eee e s eee e 
Ol, | bs R —— ———— “x 5 0 f Kont. Gas. f 
1 5 ar 35 89 8 e 201 6 W 4 | 904 © Nordb., ARSCH tar —— Sof. Oderb. (Wilh.) 4 | 584 bz Berl. Cifenb. Ba. 5 10440 bz eu B 
Berl. Börſenh. Obl. 5 103 f bz Deſſauer Präm Anl. 34 105 8 do. I. Em. 4 90 G Oberſchleſ. Litt. A. 4 f. — do. Stamm⸗Pr. 4 95 B Hörder Hätten. A. 5 104 ß 
Kur- u. Neu- 33 99 0 Lübecker Präm Anl. 3 50 b (p. St) l. do. III. Em. 4 — — o. Ultt. B. 34 86 bz do. do. 5 825 Minerva, Brgw. A. 5 | 26 8 
Maäͤrkiſche ya 995 bz . aachen Mafnicht e 70 :& do. Uatt. C. 4 | — — Ludwigshaf. Berb, 4 0 8 Neuſtädt. Hüttenv. 1 — — 
Oſtpreußiſche 33 Sög bz Bank, und Kredit- Aktien und do. II. Em. 5 | 71 bz do. Litt. D.|4 95% bz Magdeb. Halberſt. 4 a Concordia 4 |360 © 
habe e e 1] 100 © C 
N erſche 33 89% b. — - do. 11, Ser. (conv. . At. P. . N 201. 1 2 rr N ie et 2 
5 Pa 5 99 2 Berl. Kaſſenverein 4 1194 © do. III. S. 31 (R. S.) 35 814 v zei Franzöſ. St. 3 |250 bz Mafnz⸗Ludwigsh. 1 104 jung. Amjtrd.250N.108,5 1427 G 
2 Poſenſche De Berl. Handeld-Gef. 4 |110 b: do. Lit. B. 35 814 bz Oeſtr. füdl. Staatsb. 3 251 bz Mecklenburger EYE 8 2 M. 5 1414 03 
do. 3. — — Braunſchwg. Bank. 4 | 723 © do, IV. Ser. 4 975 G V. 97 gez Pr. Wilh. I. Ser. 5 — — Münſter⸗Hammer 4 75 Damb.300 Mk. ST. 4 1518 dz 
de. neue 41964 G Bremer do. 4 11075 8 do. Düſſeld. Elberf. | 90 G do. II. Ser. 5 — — dere Swe 1 711 55 8 do. de. 2 N. 4 150% b 
* Schleſiſche 35 984 G Coburger Kredit⸗do. 4 944 B do. II. Em. 44 — do. III. Ser. 5 — — Niederſchl. Zwei A 5 150 16 ondon 1 ftr. 3 M. 6 | 6. 201 br 
do. B. garant. 31 — — Danzig. Priv. Bk. 4 11034 bz III. S. (Om.⸗Soeſt. 4 Hi 8 Rheiniſche Pr. Obl. 4 — — Nordb., Frd. W HR 3 A aris 300 Fr. 2M. 6 798 br 
Weſtpreüßiſche 35 84 bz Darmftadter Kred. 4 85g bi u do. II. Ser. 4 98 do. v. Staat garant. 31 — — Oberſ 22 5 15 106 2 IB. ien 150 fl. 8 T. 5 \ 863 oz 
do. 4 95 bz do. Zettel⸗Bank 4 97 G Berlin⸗Anhalt 4198 © do. Prior. Obl. 48 97 bz Oeſt. Std 1424 57 3 [144] do. do. 2 M. | 86 18 
do. neue 4 | 944 B Deſſauer Kredit. B. 4 4 B 0. 44.1008 do. 18624 5 bz Dei. pl. StB gaeh 300 bi I Augsb. 100 fl. 2D. 4 56. 18 bz 
Rur-u Neumürk. 4 | 98} oz Deſſauer Landesbk. 4 273 G Berlin⸗Hamburg [4 | 994 G do. v. Staat garant. 430 995 b Op 5 — . — Frankf. 100 fl. 2M. 35 56. 20 ba 
ommerſche [4 | 984 ba Disk. Komm. Anth.(4 | 995 bz 9. II. Em. 4 99 B Rhein⸗Nahe v. St.g. 44100 G 2 3 — el · B) 4 (005 Leipzig 100 Tlr. ST. 5 997 © 
5 oſenſche 4954 G Genfer Kreditbank 14 | 50 Kl bz u B Berl. Potsd. Mg. A. 4 — — do. II. Em. 4 100 bz einge um-Pr. 4 1105 do. do. 2 M. 5 99 G 
ßiſche 498 bz Geraer Bank 4 101% bz u G do. Litt. B. 4 — — 3 4 — — Net Nabebahn 426 G Petersb. 100 R. 3 W | 908 bz 
E e 4 —.— Gothaer Privat do. 4 935 etw vz do. Litt. C. 4 | 944 8 do. II. Ser. 4 89f G ihr end. d 37 en 0% o. do. IM. | 89% bz 
Sächſiſche 4 98; B Hannoverſche dd. 4 991 (6) Berlin-Stettin 43 — — do. III. Ser. 41 — — Ki Eſsenbahnen Au 10 Brem. 100 Tr. ST. 4 1095 bz 
Schleſiſcht 4. 99 bz Fonigob. Privatbk. 4 104 B do. II. Em. 4 | 92} b Stargard-Pofen 4 — . cht belebtes Geſchä 188-1 bz Warſchau 9091. 8F. 5 82 8 
* Börfe günftig. Für ſchwere preuß. Vahnaktien bedeutend beſſere Preiſe, wobei in Berg. Märkiſchen, Anhalter, Potsdamern, 8 5 5 at Fonds nicht ohne 3 1 
Breslau, 5. Juli. Anhaltend günftige Stimmung bei zunehmendem Vegehr für ſchwere Eiſenbahn⸗ | 182, 70. Mat.⸗Anlehen 8030. Kredien, 20, St. Eiſenb. Aktien⸗Cert. 184, 75. London „ Hamburz 
Aktien und öfteeihifhe 1öber ef Au done begehrt und "peitweie Vier \ 86, 60. Paris 45, 70. Böhmiſche Weſtbahn 155, 50. Kreditlooſe 128, 20. 1860r Looſe 96, 70. Lombard. Elfen 
Schlußk 


bkurſe. Disk.⸗Komm.⸗Anth. —. 


00 
Prior-Obtig —, do. Prior.⸗Oblig. —. do. Stamm-Prior.-Oblig. —. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds Kurſe. 
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